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1 DerZenkorals Wahlhelfer
Wenn die Wähler den ganzen Umfang der

Berrätereien und Versündigungen der deutsch-
bürgerlichen Regierungsparteien zu erkennen
imstande wären , so würden diese schon jetzt von
den schamlos Betrogenen mit Schimpf und
Schande davongejagt werden . Druckerschwärze
wird wohl fässerweise verlvendet , um Schuld
in Verdienst umzulügen , und in den dcutsch-
bürgcrlichcn Versammlungen wird gelogen , dass
sich die Balken biegen , aber das lväre auf die
Dauer nutzlos , denn auch das beste Puhmittel
kann einen Mohren nicht reinwaschen. Daher
muß der P o l i z c i m a n n, der in dieser son¬
derbaren demokratischen Republik das Ilnivcr -
salheilmittcl gegen alle Krankheiten ist, helfend
einspringen . Unsere Partei hatte für die Gc -
meindowahlen eine Reihe von Bildplalaten ,
zchn ml der Zahl , vorbereitet , auf denen die
Art der Politik , die Taten und die „Erfolge "
der Regierungsdeutschen illustriert waren . Die
Plakate , von Künstlerhand gezeichnet , sind zum
Teil satirisch , karikaturisch , zum andern Teil
ernst und anfrüttelnd , und sie hätten zur Kennt¬
nis der Naturgeschichte des deutschen Aktivis -
muL , wie er von den Spinas und Mayr - Har »
tings praktiziert wird , mancherlei beigetragcn .
Eben darum ist die Staatsgewalt verkörpert
in einigen machtgeivaltigen Leitern der poli¬
tischen BezivkSverwaltungen , gegen sie einge -
schritten und hat ihre Äffichierung verboten .
Unsere staatliche Bürokratie weiß , was sic den
Parteien , die jeweils einen Bestandteil der Re -

giemngsmehrheit bilden , schuldig ist. Der Eifer ,
den die einzelnen Bezirkspaschas entwickelten ,
war em verschiedener . Einer verbot das An¬
kleben zweier dieser Plakate , ein anderer ließ
fünf zur Äffichierung nicht zu und iin Trau -
tenauer Bezirk waren cs gar sieben, die in den
Augen des Zensors keine Gnade fanden , Ter
deutsche Aktivismus hat allo durch den Zensor
«ine ganz ausgiebige Wahlhilfe erfahren .

Im politischen und öffentlichen Leben aller
zivilisierter Staaten spielt die bildliche Satire
eine wichtige und durchaus legimierte Rolle .
Unsere Zivilisattion aber nimmt ihr gegen¬
über einen andern Standpunkt ein , in der sticki¬
gen Luft des herrschenden Polizeigcistes wild
ihr die Akklimatisierung erschwert und man
kann ruhig behaupten , daß Blätter , welche die

politische und gesellschaftliche Satire Pflegen ,
wie etwa der „Simplizifstmus " , bei uns kein
langes Leben hätten , denn das neue Preßgcsetz
und der Staatsanwalt würden ihnen bald die

Lebensgrundlagen entziehen . Bisher achtete
man aber einigermaßen die Meinungsfreiheit
wenigstens in der Zeit der Wahlkämpfe , und
der Zensor unterließ es , sich als Schiedsrichter
zwischen die um die Seele der Wähler ringen¬
den Parteien zu stellen . Das ist mich heute
noch Brauch in allen Staaten , lvo es so etlvas
wie Demokratie und Freiheit gibt . In Deutsch¬
land , in Oesterreich , in England , in Däncinark
und anderen wird der Wahlkampf ebenio in

Versammlungen wie auf Plakatwänden und

Litfassäulen ausgefochten , ohne das; die brutale

Hand des Zensors sich einmengen würde De ^
reaktionäre Kurs der Bürgerblockregierung
bricht auch mit dieser demokratischen Tradition .
Die Parteien der Regierungsmehrheit gebieten
durch ihr Vollzugsorgmr , die Regierung , über
die Bürokratie , welche das Maß der Meinungs -
freiheit in Händen hält , und ' diese Regierung
läßt ihre Organe die Macht , die ihnen die re¬
aktionäre Gesetzgebung gewährt hat , gegen jene
gebrauchen, welche diesen Parteien unangenehin
werden . Mayr - Harting und Spina sitzen auf
der Rcgierungsbank , da lväre es noch schöner,

. wenn die voll ihnen geführten Parteien es sich
gefallen lasten müßten , auf den Airschlagsäulen
den Kontrast ihrer einstigen Worte und jetzigen
Taten im Bild davgestellt zu sehen. Wozu ist
man „ an der Macht " , wenn man nicht eine

peinliche Erinnerungen und Betrachtungen wck -

kcndc
W"blprypaganda zu verhindern imstande

lväre ! Die -einfachste politische Anständigkeit
lvüvde ivohs gebieten , der Wahl- Propaganda
freien Lauf zu lasten , denn wie soll der Wähler
sich fiir »feine Entscheidung ein Urteil bilden

1 können, wenn die Freiheit , der Agitation , die

Grauenhafte Zustände
in der kommunistischeu Partei ,
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Die Pattesfinanzen .
In Iivin sind seinerzeit etwa 800 kommu¬

nistische Arbeiter aus der kommunistischen Partei
ausgetreten , welche nun Verbindung mit verschie¬
denen oppositionellen Elementen in der kommu¬
nistischen Partei der Tschechoslowakei sncl ' cn und
ihre Bewegung m a r x i st i s ch e Opposition
in der K. P . C- nennen . Ter Führer dieser
Bewegung , Karl G o r o v s k y, hat nun eine Bro¬

schüre in tschechischer Sprache geschrieben , welche
unter dem Titel „ Ter heutige Stand der kouinin -

nistischen Partei der Tschechoslowakei " erschienen
ist. In dieser Broschüre entlvirst Gorovsky ein
Bild der Zustände in der komninnislischen Partei ,
das für sich selbst spricht . Im nachstehend . ' » wollen
wir einiges aus der Fülle der Anschuldigungen ,
die da gegen die kommun stische Partei erhöben
werden , wdergeben . lieber die Führer wird da
» nter anderem gesagt :

„ Die Leute , welche heul « in der tschechischen
Sektion ( der kommunistischen Internationale )
herrschen , haben die Macht mit Hilse radikaler

Parolen ergrisfen . W: e ist aber Ihre Praxis ?
Sind sie „links " , auch ihrer Tätigkeit nach ? ES

hat in der Geschichte der Arbeiterbewegung keine

untätiger « und seigere Führung gegeben , als ,

diese Ausrufer starker Worte . Während der

ganzei » Herrschaft ihrer Despotie haben sie
nicht einen einzigen , und sei eo den geringste »
Erfolg errungen , sie haben die Arbeiterschaft
von Niederlage zu Niederlage gejagt , sie haben

für daS arbeitende Volk nichts , wirli . ch gar

gar nichts erreicht ! . . . Sie sind ruh ger , als
die Mumien im Dunkel ägyptischer Gräber —

selbst der liberale Burger Bouvek

oder Stransky schlägt sich heute

mutiger gegen den FasciSmuS ,
als das ganze Politbüro .

Die Leute waren früher voll KampfeSmut ,
bevor sie ihre Kunst und ihren Geist durch die

Praxis erwiesen haben — die radikale Geste
war ihnen nur die Stufe zur persönlichen
Karriere .

Neber die moralische Minder wer »

ti gleit der gegenwärtigen Führer
der kommunistischen Partei wird folgendes gesagt :

■-• " nnonn 1 oooooococcnoocooctxxxx »

Aufklärung über die politischen Handlungen
und Gcschehniste auf der einen Seite mit Gc -

lvalt untevdrückt werden ! Aber der Begriff An¬

ständigkeit fehlt im Lexikon der deutschen Rc -

gierungspartcien gänzlich und schmunzelnd
sehen sic zu , lvie der Zensor ihre wackelnden

Positionen zn stützen suchte
' Unsere Bildplakatc dürfen nicht ausgehängt

werden , weil sie angeblich „aufreizend " wirken - !

Der Zensor hat in ihnen das Vorhandensein
des Tatbestandes des Vergehens nach Para¬

graph 300 , Straf . - Ges . , gefunden . Niemand

darf zweifeln , das ; sich für das Verbot jedweder

Aeußcrung oder bildlicher Darstellung ein

i Paragraph finden läßt . Mit dem Paragraph
300 , St . - G. , allein ließe sich bis auf die rc -

I gicrungsfroinnic „ Prager Presse " so ziemlich
die gesamte Presse durch Konfiskationen vom

Erdboden wegkujonicren und cs ginge dabei

durchaus „gesetzlich " zu . Die deutschen Regie¬
rungsparteien bleiben natürlich auch auf dem

„ Boden der Gesetze " , wenn sie sich durch den

Zensor davor schützen lassen , das ; ihre Sünden

und Verbrechen der Allgemeinheit bekannt ge¬

macht werden . O, wir sind gut versorgt , wir

haben Paragraphe für alles und jedes , auch

dafür , daß politische Parteien , die sich beispiel¬
los an ihrem Volke , an den Massen der Besitz¬
losen vergangen haben , dafür nicht angeprangcrt
werden dürfen . Der Zensor hat also unsere
Plakate aufreizend befunden . • Wenn er auf
einem der Plakate las : „ Ans Gruftgemoder
gespenstcrgleich steigt das Vergangene : Alt¬

österreich . Bürokrat zugleich und Pfaff und

Soldat " , so hat das an seine Nerven gerührt ,

Die Partei ist von

Spionen und Provokateuren
durchsetzt . Von nirgendwoher sind bisher so¬
viel Lumpe » hervorgegangen , wie aus dem

Sumpf der Apparatschili . . . . Es geuiigt , das ;
du ein ordentlicher Linker " bist , nnd alles »st
dir verziehen ! Es ist schon länger bekannt , das ;
im Vordergrnnd der Bewegung Leute stehen ,
die von Unternehmervcrbäudeu
bezahlt find — daß sich in der Führung
der Partei Polizelagcntrn Hansen — daß unter
den ersten Mitgliedern des Politbüros und den

radikalsten Abgeordneten ein Mann besindel ,
der der tschechische A z e w ist . Bis wir

die notwendigen Dokumente znsammeustellen
und dieses Verbrechen enthülle » werden , . wird
die Arbeiterschaft mit Entsetzen begreifen , wo¬

hin sie gesiiljrt worden ist . "
Neber die sklavische Abhängigkeit

der Führer der k o m m u » i st i s ch e »

Partei von Moskau erzählt der Berfaster
der Broschüre folgendes :

Die organisatorische und ideell «
. Abhängigkeit vom russischen Ma g-

netcn kommt in einem Karneval

von Lächerlichkeiten zum Aus¬
druck

Bis vor kurzer Zeit amtierte i » der Pra¬
ger Zentrale ein Moskauer „Instruktor " , der

die Post öffnete , die auswärtigen Sekretäre

seiner großmütigen Inspektion unterwarf , in

souveräner Weife jede Kleinigkeit erledigte . . . .
Aber nicht genug daran ! Neben einem dauern¬
den Sergeanten kam nach Prag jede Woche der

Berliner Oberaufseher — im letzte » Jahre der

Sinowjediade M a n u i l s k y — wobei Seine

Hochw . cht ' gkeit auch während der Woche tele¬

graphisch besonders gerufen tvurde , Wenn es

auch nur um eine solche Kleinigkeit ging , lvie
die Besetzung eines auswärtigen Sekretariats .
— Welchen Umsang die geschilderte Unfreiheit
angenommen hat , soll durch zwei Bei¬

spiele versinnbildlicht werden : 8 m e r a l

schrieb vor seiner Abfahrt aus Moskau eine

denn er ist selber ein Teilchen des Systems , das

hier geschildert ist und an besten Festigung die

Bürgerblvckregierung so eifrig arbeitet . Aber

weit aufregender als Bild nnd Text des Plakats
ist doch die Wirklichkeit , ans der die

Darstellung nnd der Spruch geschöpft wurden !

Oder wenn der Zensor ein anderes Plakat be¬

trachtet , das einen Henker im schwarzen Ge -

tvandc mit einer Maske iin Gesichte abbildct ,

welcher ein liegendes Weib . mit einer phrygi -
schen Mütze würgt , so mag e r sich „aufgereizt "
fühlen , denn darunter steht die Aufschrift :
„ Das ist die Verwaltnngsreforin " , bei den an¬

dern Menschen brauchte cs nicht erst dieser
Plakate , deren Gefühle wurden schon durch die

Tatsache der Schaffung dieser Verwaltungs¬
reform bestimmt . Der Zensor ist , milde gesagt ,
höchst einseitig ; nicht die Bilder sind das Auf¬
reizendste , sondern die Handlungen der deut¬

schen Regierungsparteien , welche diese Bilder

möglich gemacht haben .
Daß die Parteien der Spinn und Mayr -

Harting sich von der tschechischen Polizcibüro -
kralie Wahlhelserdienstc leisten lassen, spricht
für ihr schlechtes Gewissen und für ihre
Schwäche . Aber auch der Zensor wird ihnen
nicht Helsen. Die Wahrheit marschiert , der

WMaitlPf >viud vieles zur Anfklärung und

Aufrüttelung der Wählermastcn beitragen , und

ob nun Spina , Windirsch , Hilgenreincr und

Mayr - Harting ihre Taten in rosigem Lichte
verklärt erscheinen lassen , oder ob ihnen der

Rotstift des Zensors beizustehen sucht , die

Schande des Aktivismus kommt doch an den

Tag !

Rede Uber die russischen Verhältnisse und die

chinesische Revolution nieder und legte sie jut
Genehmigung den führenden russischen Män¬

nern : Stalin , Bucharin , Pjatnicki und Kuusi -
nen und anderen vor . Dann kehrte er nach

Prag zurück , laü hier seine große Siede wörtlich
in der Lueerna vor , ließ sie wieder wörtlich ver »

össentlichen und sandte den Abdruck an Stalin ,

Bucharin Pjatnicki und Knuslnen — jedem be¬

sonders mit beigeleglen servilen Schreiben , in

denen er die Tatsache hervorhebt , das; er nicht
ein Mort mehr sagte , als er ihnen vor seiner
Abreise bekanntgegeben hatte . . . . Haken ar¬

beitete in Moskau eine politische Resolution für
den Parteitag aus , sandte sie dem Politbüro ,
dieses übergab das Elaborat Smeral zum Ein »

richten , der damit »ach Berlin fuhr , damit eS

Kuusinen genehmige und nach desten behörd¬
licher Genehmigung zog Kmeral mit Kuusineu
und der Resolution nach Prag . Richt lange da »

cach lasen wir , daß der Parteitag „ spontan "
und „ einmütig " die beantragte Resolution an¬

genommen hat . Ter Parteitag hätte allerdings
ebenso spontan und „ einmütig " als politische
Richtlinien die ' K un dma chung über

di « K o n t u m azi e r u n g der Hunde
in C e r e n » angenommen , wenn irgend ein

Knusinen eine » ähnlichen Ukas heransgegeben
hätte .

Daß der Herr Haken , der Vorsitzende der

Partei , nur die Marionette in den Händen einer

koinninnlstischen Pötka ist , dafür zeugt folgende
Stelle der Broschüre :

Die ganze Politik der Partei be¬

sorgen fünf Leute in der südtnäh »
rischen W e i n st u b e: I i l e k» M e l i -

char , Dobrovolny , 8 afak und
Bolen . . . .

Diese Despotie endet geradezu in der

Lächerlichkeit , wenn wir sehen , wie der Vor¬

sitzende der Partei , Haken , nicht nur nicht den
Mund öffnen darf , sondern sich nicht einmal
über irgend eine Sache informieren kam ; . So

hat er zum Beispiel den Wortlaut der Kandi¬

datenliste der Mitglieder des Zentralexekuttv -
komiteeü erst ans dem Parteitag erfahren , wäh¬
rend die Herren Jilek , Melichar , Dobrovolny ,
8afak nnd Bolen sie in der südmährischen Wein¬

stube zusammengestellt hatten .

Sehr interestant ist auch das , was Gorovsly
über

die Finanzen der koinmnnistischen Partei

erzählt :

Wie sieht das Iahresbndget der K. P. L.
aus ? Die Maximalzahl der Mitglieder ist
70 . 000 . Davon zahlen ettva 20 . 000 : 3 K monat¬

lich , wovon die Zentrale 1 Ke bekommen soll ,
das sind jährlich 240 . 000 K. Tie übrigbleibenden
. ' ,0 . 000 Mitglieder zahlen Monatsmarken zu 1 K,
» avon sind für die Zentrale 30 Heller bestimmt ,
also insgesamt 180 . 000 Kß . 240 . 000 und
180 . 000 sind 120 . 000 Ke . Allerdings erhält
von diesem Betrag die Zentrale faktisch nicht
mehr als 230 . 000 Kß , da die Kreissekretariate
nicht nur der Zentrale die BeitragügUoten nicht
entrichten , sondern sie behaltei » und außerdem
auf alle mögliche Art Subventionen zur Er -

hallitng eigener Einrichtungen herausschlagen .
Bon den Abgeordneten und Senatoren ( 61
Stück ) hat die Zentrale je 1r >00 KL monatlich .
Tie russische Iahressubvention beträgt nun
100 . 000 Rubel oder " >0. 000 Dollar . Daü Äe -

samtbudget des Regimes der Appartschiki sieht
folgendermaßen aus :

Moskauer Regierung
Prager Einuahnten
Eigene Mitgliedschaft

1,700 . 000 Kc — 56 %
1,098 . 000 „ — 56 %

250 . 000 „ — 8 %

Insgesamt 3 . 048 . 000 Kß — 100 %

Bei der lumpenproletarischeu Haltung der

Apparatschik ! ist es eine alltägliche Selbstver¬
ständlichkeit , daß ohne einen ordentlichen Ge »
wimi gewisse Transaktionen nicht geschehen. L »
wurde » zum Beispiel der Reichenberger Drucke¬
rei eine Million Kronen gesandt , von denen je¬
doch nur 750,000 Kß angelangt sind . Der Leiter
der dortigen Druckerei , R n n g e, wird viel¬
leicht bis heute vergebens der verschwundenen
Bicrtelmillion nachjagrn , aber der angeführte
Fall ist ko typisch , daß wir fragen müssen, ob
eine einzige Geldsendung in »hrer Gänze ihrem
Zwecke zugesührt worden ist . . . . Der Skandal
dieses Zustandes kommt darin zum Ausdruck ,
daß die Herrschaften des Politbüros sich
durch Abst mmung einen große », besonderen
viehalt dafür zuschantzen , daß sie Mitglieder
des Politbüros sind . Das ist ein Unikum , wenn
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Mitglied « r de » Exekutive dafür ,
das ; sic nicht » tun, ' n och besonders
dnrch eine Funktionszulage ho »

noriert

werden ' . Wir glauben , daß es in der ganze »
Welt keinen zweiten llxekutivanöschuß einer

politische » Partei gibt , dessen Mitglieder bezahlt
sind. Und dabei füllen dieselben Leute ihre

Organe mit lauter Auffordernugeu : Arbeiter

sammelt für den PreßsondS ! Für die Role

Hilfe! Für . . . ! Selbst aber samnieln sie, aber

. . . in ihre eigene Tasche .

Was für unwissende Leute sich in der Leitung der

kommunistischen Partei umhertreibeu ,

dafür folgendes Beispiel :

Der Zentralsekretär der K. P. C. in Ostrau

fragte mich vor einiger Zeit : „ Was ist das

eigentlich eine Bruderlade ? " Ich mache darauf
aufmerksam , das; der Betreffende damals schou

lange der Leiter der Belvegung in « Ostrauer

Bergarbeiterrevier war , wo die Bruderlade die

zentrale soziale Institution ist. Ein anderer

„Führer des Ostrauer Proletariats " , Mitglied
des Prager Politbüros und Legionär , Anton

K o 8 t a l , fragte mich vor ungefähr einen «

Jahr : „ Wer ist das eigentlich , der Gewerbe -

Inspektor ?"

Daß gerade in Ostrau , angesichts solcher
Führer , die Bewegung zurückgehen mußte , versteht
sich von selbst . So gab es nach den Angaben
Gorovskys Mitglieder der konnnunisti scheu ' Partei
im Ostrauer Gau 1921 : 12 . 498 , 1922 : « » 35 ,
1928 : 5329 , 1924 : 5811 , 1925 : 482l , 1926 : 3720 .

In fünf Jahre » hat also die kommunistische Partei
im Ostrauer Kreis Dreivierlel ihres Mitglieder «

standeS verlöre » .

Unsere Genossen erinnern sich, wie aus dem

Karlsbader Parteitag und nachher die Kvmmu -

nisten immer mit der Behailptting hausieren ge¬

gangen sind , dass in unserer Partei die Partei »
angestellten einen großen Einfluß haben , nnd
die Entscheidungen der Mitgliedschast zu sehr
beeinflussen . Wie schaut es nn » bei den Kommu¬

nisten aus . Darüber ein Bild des letzten Partei¬
tages der St. P. C. , das der Verfasser der Bro¬

schüre enttvirfr . Es sprachen nämlich :

Apparatschik ! Richlapparaisckili
am ersten Tage 23 8

am zweite »« Tage 25 8
am dritten Tage 14 4

am vierten Tage 8 7

insgesaint 79 27

Die Zusammensetzung der Ausschüsse >var

folgende : Politische Kommission Appar . : 24, Nicht -
appar . : 6, Organifationskourmission Appar . : 14 ,

Nichtappar . : 0, Mandats - u. Tiszipinarkommissivn
Appar . : 5, Nichtappar . : 8, Wahlkonnnission Appar . :
14, Nichtapparat . : 10 . Nnd diesen Kongreß nannte
daS „ Rude Pravo " das Parlament der Arbeiter .

Wir müssen den « Berfaffer der Broschüre die

Verantwortung für das , was er anführt , über¬

lassen . Trifft all das , was er erzählt z»l , so bietet
die Kommunistische Partei ein geradezu grandioses
« Gemälde der Verkommenheit . Dies ist nm so
beachtenswerter , als es von einem Mann ent¬

worfen wird , der vor kurzem in der lommuni >ti -
scheu Partei selbst noch eine Rolle gespielt hat nnd
der daü Getriebe der konimnnistischen Partei
kennt .

So enttommt ihr uns nicht !
Die bürgerliche Einheitsfront in den Gemeinden .

b e i t s a m 1" vereinigten Parteien habe » bei

Beginn des Wahlkampfes den Beschluß gefaßt ,
! in alle » Orlen , in denen auch nur eine tschechische

Liste eiligereicht wird , das heißt also in fast allen

größeren ( Gemeinden , zu koppeln , in beson¬
ders gefährdeten Gemeinden aber gemein -
s a in e K a n d i d a te n li ste n aufzustellen .
Wir gaben diesen Beschluß inhaltlich wieder und

loinmentierten ihn entsprechend . Wir verwiesen

daraus , daß nun in einer Reihe von Orten die

bürgerlichen Parteien von den Klerikale » bis zu
den Nationalsozialisten und von de » Teutsch -
uationaleir bis zu den Agrariern in einer Front
vorgehen , daß sie in allen übrigen in einer

Burgfriedensgenieinschaft vereinigt sein würden .

Wir tonnten dabei nicht unterlassen , die Haltung
der sogenannten nationalen „Oppositionsvar -
teicit " gebührend zu kennzeichnen , die das Maul

nicht genng weit cmfreißen können und dann mit

den aktivistischen Bolksverräter » gemeinsame
Zache mache » . Wir bekannten uns als Gegner
jeder Packelei mit den Regierungsparteien .
Der Standpunkt , daß mit den Knöoelparteien
gemeinsam „deutscher Besitzstand " verteidigt
tverden könne , ist geradezu absurd ; nach der

Vernichtung der Gemeindeautonomie durch die

Aktivisten tvürde ein Bündnis mit ihnen die

Schandtaten nur sanktionieren nnd was man an

„deutschen Stinimen " gewinnt , kommt doch dem

Unlerdrückungssystem 8vehlas zugute .

In einem Artikel , der anscheinend im

Dentschpolitifchen Arbeitsamt in Prag entstanden
ist und zugleich in der deutschnatioualeu „ A b -

>v e h r " und im nationalsozialistischen „ T a g"
erscheint , wird nun versucht , aus unserer Stel -

lungnahme zu dem Beschlüsse der bürgerlichen
Parteien Kapital gegen uns zu schlagen. Wir

„Jcien auf „demagogischen Irrwegen " und oben¬
drein werde iinser materialistischer Charakter
enthüllt , der sich die Wahrung des dentschen Be -

sihstatldes gleich als Schutz des Besitzerstandes
vorstelle . Bor allem aber hätten wir verschwiegen ,
daß das Angebot auch an uns gerichtet war ; es

sei klar , daß wir uns nm die Entscheidung drücken
nnd uns nicht znui dentschen Volke bekennen
wollen . Wir wollen also , obwohl die JnballS -
angabe den Zweck vollkommen erfüllte , die beiden

ersten Absätze des seinerzeitigen KonirnnniquüS
lvörtlich abdrucken <deir dritten nnd letzten Ab¬

satz zitierten wir schon seinerzeit in « Wortlaut ) .
Es heißt in dem Kommnniqnü :

1. ES wurde zur Kenntnis genommen , daß
alle vertretenen Parteien mit selbständigen Listen
in die Gemeindewahlen eintreten . Die Parteien
vereinbaren iik allen G e ni e i n d e n, in wel -

chen auch nur eine tschechische L i st e ein¬

gebracht wird , die L i st e n k o p p e l u n g vorzu¬
nehmen , nnd raten den von ihnen in den einzel¬
nen Orlen vertretenen Parteien , auch die deutsche
sozialdemokratische Arbeiterpartei zur Listenkop -
pelnng ansznsordern .

2. Wo in besonders national gefähr¬
deten Orten mit Znstimmnng der zustän¬
digen Parteislellen eine E i it h e i t s l i st e auf¬
gelegt wird , ist folgender Vorgang zu beobach¬
ten : Mit Rücksicht darauf , daß die Ergebnisse der

Wahl für künftige Ltinimenzählnngen von Be -
dentinig sind , ist dem allgemeinen Listentitel
z. B. „ W a hl g e m e i n sch a f t " oder ähnlichem
der Name aller jener Parteien beiznfügen , welche
sich auf diese Liste geeinigt haben . Derselbe
Vorgang ist zn beobachten in jenen rein
dentschen G e ni e i n d e n, in welchen eine

solche Liste eingebracht wird nnd daher der Wahl¬
gang entfällt .

W o ist da also unsere Demagogie ?
Gut , wir habet » verschwiegen , daß man bei den

. Koppelungen auch an uns gedacht und

ehrende Einladungen für uns vorgesehen hat .
Wir konnten das um so eher tun , als noch von
den letzten Wahlen der grobe Schwindel in

Erinnerung ist, den die Deutschbürgerlichen mit

der „Einheitsfront " trieben . Wir konnten die

Phrase von der Beteiligung der Sozialdemokraten
auch deshalb übergehen , weil unser « Stellung zu
solchen Angeboten längst keinem Zweifel mehr
unterliegt . Uns wird man nicht bewegen , den

Aktivisten einen Kreditbrief bei den Wählern
auszustellen .

Worin haben wir also den nationalen Par¬
teien unrecht getan , worin liegt unsere Dema¬

gogie ? Sie , die lvähreud deü Kampfes um die

BerwaltungSrefvrm geschworen haben , das

deutsche Volk über den Verrat der Aktivisten anf -
znklären , reichen diesen die Hand . Nock am
20 . August verkündete der deutschnationale
„ B o l k s r »f " :

„ Die L o s » n g bei den Gemeinde «

Wahlen Ist und bleibt : Die Ehrlftlichsozialen ,
die Gewerbeparteiler und di « Landbiindler sind
auS den Rathäusern und Gemeindestnben hinaus »

zuwersen . "

Aber schon ' die Gau Parteitage der
D e n t s ch n a t i o n a l e n und National -

s o z i a l i st e n in Mähre «« und Schlesie «« haben
sich fü r d a s K o p pe l n mit bett Aktivisten und
bei allen „grn»«dsätzlich " eigene «« Listen für Ein¬

heitslisten in gewisse «« Orte « « entschieden .
Tie Demagogie liegt ganz auf der

Seite der nationalen Parteie > « , die

sich als Gegner des AktiviSmuS ausgespielt haben »
jetzt aber in eine Front mit ihn « treten nnd die

Ablehnung einer Teilnahme voi « unserer Seite ,
über die sie sich ja nie einen « Zweifel hingeben
konnten , nun als Wahlschlager benützen wollen .

Schließlich ist Koppeln und CinheitSlisten - Bilden
doch auch eine Frag « d « r politischen Moral und
des ReinllchkeitSgesuhles. Die Nationale « « wissen
sehr gilt , daß «vir uns nicht dazu hergeben , mit
den Aktivistei « eine nationale Komödie zu spiele ««
und sie als Schützer des deutschen Bolles anzuer¬
kennen . Tie Nationalsozialisten und National -

parteiler wissen sehr gilt , wer „ nationalen Ver¬
rat " begeht , und noch vor wenigen Wochen ha -
ben sie es auch la ««t ausgesprochen . Heute aber

möchten sie über unseren „ nationalen verrat "
schreien , weil wir « ine Gemeinschaft mit de »«
Henkern unserer Autonomie in Bezirken und
Gemeinden ablehnen , weil wir den Kampf um
unser Recht nach der einzig richtigen Front hin
führen , gegen die Würger und Berräter im deut¬
schen Lager . Wir könne «« dnrck das Nichtkoppel »«
vielleicht eh « paar Dutzend Mandate an die
Tschechen verlieren , d««rch einen Wahlerfolg der

Aktivisten , — und eine moralische Nnterstütznng
der Knödel - Platte könnte ihnen leicht Erfolge
bringen — verlieren wir in den Augen der Welt ,
in den Augen der Tschechen und vor uns selbst
das Recht , Autonomie zn verlangen .

Wenn »ins der Schreiber des demagogische ««
Artikels aufmerksam macht , daß eS außer „ ma¬
teriellen Besitz " auch „andersartigen , wie na -
tionalen und geistigen gibt " , so können »vir ihm
nnr antworten , daß »vir eben diesen „ anders -
artigen " so wenig wie bett materiellen Seite an
Seite mit Mayer - Haiireich verteidigen »verde »«.
Denen , die sich in ihren « fanatischen Arbeiter¬

haß , den gerade die Nationalsozialisten in bett

letzte »« Tagen in reichen « Maße bewiese»« haben,
dazu hergeben , bett Aktivisten ihre nationale
Verläßlichkeit zu beglaubige »«, tverden aber » vir
die Abrechnung vorlegen . Sie sollen sich nur
nicht «inbilden , daß man einfach den Spieß um¬
drehen und dort angreifen könne , wo man selbst
augegriffen wurde . Wir haben di « Hakenkreuz -
lerischen Fanghund « der BesitzbürgerNasse gestellt
und wir werden sie zu Paaren treiben , da soll
ihnen di « Berufung auf ihr « „nationale Oppo -
itton " so »venig nützen wie ihr « Bundesgenossen -
«hast mit jenen Büttelpartele «« Kramaks , die
hr « deutsche Gesinnung — von allem vergan¬

genen abgesehen — jüngstens dadurch betätigen ,
daß sie deutsche Wahlplakate von tschechischen
Zensoren konfiszieren lassen!!

Die Aktion der Eisenbahner .
Aus der Exekutive der koalierten Eisenbahner -

Organisationen .
Gestern den 4. Oktober l. I . sprach eine Ab¬

ordnung der Exekutive dein « Eisenbahnminister
vor und forderte die Antwort auf die ihn « früher
überreichte »« Forderungen . Der Minister er¬
klärte , daß er augenblicklich nicht in der Lage sei,
diese Antwort zu geben , daß dies aber am
Donnerstag , de »r 6. d. M „ nn « 9 Uhr vormittags ,
geschehen werde . Die Abordnung bezeichnete die¬
se«« Zeitpunkt mit Rücksicht auf den an « selbe««
Tage stattfindende »« Deleaiertenkongreß der
Eisenbahner als zu spät und forderte die Ant -
»vort noch für heilte Mittwoch . Nach längerem
Verhandeln » vurde vom Minister die Antwort

für Mittwoch , den 5. , abends , zuaesagt .
Die Exekutive trat hieraus noch z«l einer

Sitzung zusammen und nah«»« den Bericht über
die Borsprache entgegen . Sie wird Mitttvoch
abend neuerlich zusainmentreten nnd zur Ant -
»vort des Eisenbahnniinisteriunis Stellung nehmen .

Weiters nahm die Exekutive in ihrer gestri¬
gen Sitzung zu den Nachrichte »« einzelner TageS -
blätter , als ob die Aktion der Eisenbahner von
bett Kommunisten arrangiert Ware , Stellung .
Sie stellt ausdrücklich fest , daß diese Nachrichten
tendenziöser Natur sind , und z » var darauf be¬

rechnet , die Oeffentlichkeit zu täuschen . Tie Exe¬
kutive erklärt , daß an der gegemvärtigen Aktion
alle in ihr vertretene » Eisenbahnerorganisationen
solidarisch beteiligt si»«d.

Sine alte Wunde ,
die sobald nicht ver « « arben »vird , ist für die
ft o nt m unisten noch immer u»«ser schlechtes
B e r h ä l t » « i S zu Hindenburg . Die

Hindenbnrgwähler können sich ««icht
darüber trösten , daß die Sozialdemokratie vor

zwei Jahren alles getan hat , un « die Wahl des

ausgedie «rte «r Feldtveibels zum Reichspräsidenten
zu verhi ««dern . Erst kürzlich konnten wir den «

„ Vorwärts " eine direkt krankhafte Nervosi¬
tät in allen Dingen festellen , die Moskaus alte
Liebe Hindenburg betreffen . Der Geburtstag
ihres Erwählte »« versetzte die Kommunisten
neuerlich in ei »« wahres Hindenburg- Fieber .
Der „ Vorwärts " widmet n«ehr als eine Seite
dem Berliner Hindenburg - Rummel und beschäf¬
tigt sich auch in feiitent Leitartikel mit der

„Hindeubû gfront ". Der Elm « des Artikels ist
natürlich ein Angriff auf die Sozialdemokratie .
Die „Arbeiter - Zeitung " und der Berli « »er „ Bor -
» värts " sollen Hindenburg verherrlicht ziben .
Nur zur Illustration der kühnen Phantasiege¬
bilde des „ Vorwärts " sei »««geführt , daß der
Berliner „ Vorwärts " seine «« Artikel

„ Das Fest der Andern "

überschreibt . Daß man de»»« Menschen Hinden¬
burg , »vie es in der „Arbeiter - Zeitnng " und im
Berliner „ Vorwärts " geschieht , Achtung zolle »

39 Der Rachen .
Querschnitt durch ein Leben .

Bo» « Berta Seli ««ger .

Bozena lernte es a»«s dem rüden , unsaubc -
ren To >« der Drucker und Setzer , an ihren frechen
. Handgreiflichkeilen gegen die Arbeiterinnen , daß
aicch unter den Organisierten eine reinliche Ge¬

sinnung ein rar Ding »var . Am Montag schoben
sie verkatert herum , mit glasigen Angen , zerrten
ihre schmutzigen Sonniagtzerlebnisse auseinander ,
wieviel sie gesoffen , welches Mädel sie an den
Zaun gedrückt , in de«« Grabe « ! geschmissen hatten .
In « Maschinensaal hatten einige ihre „ Bräute " .
Sich selber besudelnd , rissen sie ihnen die Kleider
vom Leibe , zerrten sie entblößt vor die wiehern¬
den Kollegen : „ Die Mädel »vollen ' s gar »ich
andere . " — „ Die Weibsleute brauchen das , die

sin zu nischt airderm nütze . "

Dies eindeutige Wissen vom Weibe , das

handgreifliche Begehren und Rehmen gab allen «
l ^ ebare » der Männer Ton nnd Schwingung . Als

Bozena in « Sommer ihr erstes Geld verdient
halte , »var sie hiugegangen , nnr sich in die Partei
aufnehmen z>« lassen . „ Sie »voll » sich wohl hier
eene «« Liebsten snchen ?" hatte der Vorsitzende sie
mit lüsternem Augenzwinkern gefragt . Sie kannte

seinen Rnf « md sparte die Antwort . Aber die

ander «« Genosse » — wie »var es ihnen komisch
nnd annmhend erschienen , daß da ein junges
Weib zwische»« ihnen saß. „ Pion kann jo keen
Wort »«ehr rede , n«oi « muß ja bloßich ausvosse ,
dos , «»«er die Longhoorigen nicht beleidicht . —

„ Und dann gehn se hin und schwätze olles ans . "

Jetzt ivare «, sie hatbivego dra >» getvöhnt , daß
da ein Kamerad neben ihnen saß vom andern Ge¬

schlecht, Und wenn sie ab «uid zu den M« uid auf¬
tat . schmunzelte wohl ein Alter : „G»«cke da , die is

gar »ich so tun »»«. " Ihre Frauen brachten

sie doch nicht «nit . „ Für die is dos nischt — ' s
Weib und der Bese » gehöre «« ins - Haus, " — aber
doch mancher von den Jungen zuweilen feine
Braut . Die unflätigen Reden aber ließen sie nickt .

War eü verwunderlich , daß die Frauen , die

Mädchen , immer »vieder nur auf ihr Geschlecht
herabgedrückt , a«tf den Ton der Männer ein¬

gingen , ihn zuweilen noch unterboten ? Lebens¬

lustig « varen sie mit ihrem heißen Blut , lobens¬

gierig . Musik saß ihnen heiß im Blut und trieb

sie aus de «« Tanzboden und wirblig hinter die

Hecke.
Tie Jugend verrauscht — alles vertauscht !

Tie grauen , einerleien Tage , Sorge , Zank , Wochen¬
betten , Kindergeschrei , kleinliche , fMmpfsinnige
Arbeit , kleinliche , stnntpssinnige Erholung im

Weiberiratsch . Krankheit, Arbeitslosigkeit , Not ,
Zerwürfnisse , ein erschöpfter , häßlicher Leib , der

Man»« geht seiner Wege ; Glücks gettug , wenn er
nur ins Wirtshaus geht nnd sältst — nicht nach
Hübscheren , Jüngeren sticht . — Dies stand vor

> ihnen als Erfüllung des Weibstums . Nein , es
war kein Wunder , daß sie schauderten und sich
kopfüber in den Strudel stürzten . Daß sie ihre
Jugend heut noch fühlen wollten , ihre heißen ,
frischen Leiber und das Begehren der andere » «
Leiber , sei es auch nur auf dein Tanzboden ««nd

hinter der Hecke.

Der jnnge Ehef stand neben Bozena »«nd
half ihr die Fließbogen zurechtlegen , die zwischen
den neue »« Truck koninien sollten . Der alte Saupe
stand beiseite nnd knaupelte an seine «« dünnen

Lippen , nnd dann siel er Plötzlich den Chef an :
„ Herr Willich , nehm Tie »nir bloß die diene »veg
und geben Sie mir een anderes Mädel . "

Ter sah erstaunt aus : „ Aber tvaru, »« dann ,
Saupe , ich denke , sie hat sich ganz gut eiitgelernt ?"
„ Ja , t »«nin « is sie nich, aber so frech . Was die

für Rede « « führt und ei»«' übers Manl fährt und

widerbeißt , wenn man was sacht . Die bringts
»och ins Kittchen , das erläben mir noch . Sie is

ebeir soviel »vie ich dohiere , hat se »nir ins Gesicht
gefacht , und »nein ganzes Avbeitdzeich hat se mir
versaut , das frischgotvaschne . "

„ Das hat der Herr Sa »»pe ga»«,z alleine ge¬
tan, " »vehrte sich Bozena . Sie halte feilt frisches
Arbeitszeug breit über die verschändete Wand

gehängt .
„ Ja , frech ist sie , daß hat der Herr Schmierte

auch schon gesagt, " der Chef blinkerte ihr belustigt
zu , — „ aber Saupe , das ist dock auch eine
Schweinerei , » vas Sie da treiben . " Er bentete

angewidert auf die Wand .

, ^Herr Willich , daß ich das erläben muß ! "
Der Alte ftthr sich aufgobracht durch die Haarzot¬
teln . „ Solange bin ich bei der Firma , der junge
Herr hatte »« noch nicht die evschten Hosen an , so¬
lange hab ich alles recht genlacht , und m« muß
ich n«ir soivas fachen lasse»« — und um so ee«r
Weibstück! " Er schüttelte drohend die Faust gegen
Bozena , und die »var nahe daran , ihm einen
klitschendan Farblappe » it « die bleckenden Zähne
z»l »versen .

„ Aber Saupe ! " begütigte der J»«nge, „ wir
wissen doch, daß Sie ein alter , treuer Arbeiter

sind , das haben wir doch erst i «n Son « n « er »vieder
gesehen . "

„ Ja, " — der Alte fühlte Obenvasser, ,, »«nd
darum hätten der Herr Willich »nir nick sowas
fachen sollen . Der alte Herr hätten es ««ich getan .
Der alte Herr wissen , daß an seiner Presse der

Maschinenmeister Herr sein n«uß, solange er seine
Arbeit g»it macht . — Und wenn er vielleicht een
bissel danäben spuckt, das hat damit gar nischt zu
«»«»«. Der alte Herr hätten »nir recht gegeben nttb
»«ich dem frechen Wvibstück. Ich spucke äbei » »vie
ccit Streikbrecher, darum wär das so oklich. hat
se mir ins Gesicht gefacht. Der alte Herr . . . "

Dom Kronprinzenhaß des Jungen »vard ' s
zuviel . Er ging achselztickend zur nächsten Presse .
Als er Bozena im Bordevsaal traf , lachte er doch.
„ Wie spucke ich den » « ? " „ Wie ein Ausbeuter ! "
sagte sie trotzig . „ So eine Frechheit ! " äffte er den »

« , ! ■>- ! - . st ■g - W. ' mmuM. i . i - j r-Ti 11j

ledernen Schmierte nach . Sie wußte aber ga »«z
gut , - aß nicht ihre gute Sache gesiegt hatte , m» r
sie selber . Un - eines Tages würde er ihr die
Rechnung »überreichen.

Schon »vetzlen sie die Mäuler au ihr . Was
ihr eh « bitteres Aergernis »var , deuteten sie in
ein Glück um . Der junge Chef , die hübsche Arbei¬
terin — das »var ja so ein spannendes Kapitel
ans den geliebten Schnndromanen . Und sie fühl¬
ten sich geschwollen als Akteure im Sttick , obzwar
es »hiiei « ins eigene , zuckende Fleisch gebrannt
»var , »vie dies rührende Kapitel im unbarmherzi¬
gen , unromantischen Alltag zu e««digei « pflegte.
Und sie erwartetet « schadenfreudig ja auch nur
dies häßliche Ende .

Den alten Chef hatte Bozena noch »licht zn
Gesicht bekonmien . Er lag unter Sprit und wurde
vor rospoktlosen Blicke «« gehütet . Auch ohne ihn
» varen der Antreiber gemtg . Stunde uin Stunde
fraß die Kraft der Arbeiter und schied den golde¬
nen Kot aus für die Herren . Hunderte bunter
Bogen lösten sich, einer un » da » andern , sacht von
der Watze , wurden flink und sorglich ausgefangen,
. zwischen das weiche Fließ gebettet , vorsichtig zu » n
Trocknen gebreitet , gütgen wieder durch die

Presse , fii »«f-, sechs»nal, bis alle Farben aufge «
drnckt waren , kamen z»« den Auflegerinnen , d»e

sie »nit zarten Ranschgoldblättchen bedeckten , in

die Reibestuben , wo das Uebevflüssige mit feine»»«
Magnesiamehl sanft wieder entfernt wurde nnd

»vo der »veiße Staub itmnerdar alles vermauerte .

Die Bienen wimmelten onrsig durcheinander ,
schleppt«»« die Bogenbündel auf di « Trocke »«böden
und wieder in andere Säle , sprangen mit Auf¬
trägen , Anwagen ins Konto, , zu den Zeichner »
nnd Lithographen und Schriftsetzern und standen
dann wieder an dem eiiseren Molochs au de »« ge¬
kettet sie den « großen Moloch dienten .

( Fortsetzung folgte )
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Deiner Füße gelauscht , die so fest ansiraten wie

inimcr , irvvdein sic mich verließen . Ich habe
»icin Leben nn » ganz in Deine Hande gelegt ,
uiiiiiil cs hin und sei gnädig . Denn nur nm
Gnade kann >ch »och flehen , hilflos , wie ich Dir
überantwortet bin . Ich bereue nichts , inöchre
nichts nngesch - . ben mach . ' » . Nur inanchuial frage
tch mich , ob hinter den glatten , schönen Linien
Deines Gesichtes Deine Seele ahnt , welcl ) e Fülle
von Liebe und Hingebung ihr dargebracht wird ,
und ach, wieviel Schmerz trotz meines Glückes in
mir anfgespeicheri ist . Denn eine Liebe ohne
Schmerz , fitiö erscheint mir jetzt , da ich in ihr Ge¬
heimnis eingedrungen bin , wie ein Antlitz ohne
Augen . . . " usiv . usw . Eine „ Helene " lvar cs , die
so schrieb .

Was für schöne Worte diese vornehmen
Herrschaften für das finden vcvinvchten , was

Hin ; nnd Mini ; ebenso zn machen verstanden ! Sic
hatten ; n allen Genüssen des Lebens noch Schön¬
heit , ja . alles halten sie, Gesundheit , ! ) teichtnm ,
Genus ; . Liebe . Der Mann versank in Nachdenken ,
Es inugtrgan ; angenehm sein , in so feinen Wor¬
ten ; n vernehmen , lvie sehr man geliebt wurde .

Eigentlich tvar das sehr unschön von dem jungen
Manne , einen derartigen Brief ; n verlieren , aber
hoffentlich war er verliebt genug , dem redlicl ^' . :

Finder ein anständiges Trinkgeld zu verabfolgen .
Ter Mann sog mit Genus ; den Duft des

seinen Parfüms ein . Was die re- ichen Leute alles
brauchten , nm glücklich zu werden ! Für das

Geld , das so ein Fläschchen kostete , konnte so
einer , wie er wohl gut zwei Monate leben .

Hoffentlich bekam er was dafür , das; er einen
so süs ; en Liebesbrief ans dem Slraßendreck aufge¬
hoben hatte .

Zwei Ttnnden später stand er vor dem Tor
der großer Billa . Es schien ihm aber immer noch

zu früh , denn so große Herrschaften pflegen ge -
tvöhntich spät aus den Federn zu kriechen . Daher
wartete er noch geduldig eine Weile . Tann ging
er ins Hans und stind gleich beim Eingang ans

! einem Messingfchildchen den Namen : Hermliugcn .
Er läutete ganz schüchtern nnd leise . Ein Stnbrn -
inädchen mit einem Tablett in der Hand , ans dem
noch zwei Reste eines Frühstücks standen , öffnete
ihm die Tür , ninsterte ihn geringschätzia nnd
fragte :

„ Was wollen S ' ? "

„ Ich möchte dem Herrn was übergeben . "
„ Na , geben S ' nnr her , , slebl ' s Ihna net . "
„ Ich möcht ' S doch lieber selbst ", » inrmelle

der Mann schüchtern .
„ Na , so was ! Warten S ' draußen . " Sic

schlng ihm die Tür vor der Nase zn . Einige Mi¬
nuten später tvnrde die Tür wieder enfgeniacht
nnd neben dem Stubenmädchen erschien ein hoch -
gewachsener , auffallend eleganter Mann , tvährcnd
sich in einem Tiirspalt des Vorzimmers der Mops
einer noch jungen Dame zeigte .

„ Ra , was wollen Sie denn , lieber Mann ' ? "
fragte eine sonore Männerstimme jovial .

Der Monn , etwas verwirrt , antwortete n
seinem schönste-,i Hock-deutsch:

„Entschuldigen die Störung , ich l )ab' da
Henle einen Brief für Sic gefunden , der , wo ich
glaube , für Sie ivcrtvoll sein diirfte . "

Kannt hatte Herr Hevmllngen . einen Blick
auf den Brief gctvorfen , als er über und über roi
wurde , ihn lnistig ergriff nnd in die Rocktascheverschwinden lies; .

„ So , dank ' schön. Ta haben Sie . " Er suchte
in allen Taschen , tvährcnd das Stubenmädchen
ihn mit einem nnvergleichlichett Ausdruck betrach¬
tete , Ta er nichts fand, warf er einen finsteren

* . »
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MiMär ^ svslten in Mex ; ra
Iwei Präsidentschaftskandidaten als Anstifter . —

Die . Regierung beherrscht die Lage .

Mexiko , 4. Oktober . lReuter . ) Es hat den

' Anschein , daß iibrr dir mexikanischen Präsident »
schastvwahken auf dem Schlachtfeld « entschieden
werden wird . Offiziell wird gemeldet , das; sich
die Generale Gomez nnd F e r r a n o, welche
beide Präsidentschaftskandidaten sind , empörten
nnd daß ihr Gegner , General Obregon , der
ein Freund des Präsidenten Calles ist , bereit

sei» gegen sie zu kämpsen . In der Stadt Mexiko
revoltierten am Sonntag 800 Offiziere und Sol¬
daten und ähnliche , wenn auch kleinere Unruhen
werden auch aus den Städten Torreon und Vera¬

cruz gemeldet .
Tie Regierung des Präsidenten Calles er¬

klärt , daß sie Herrin der Situation fei und die

verantwortlichen Personen binnen 48 Stunden

bestrafen werde .

Präsident Calles hat eine Erklärung verös «
seitlichen lassen , in der cs heißt : Ich bin ent¬

schlossen , die revolutionäre Bewegung der Gene¬
rale Ferrano nnd Gomez ein für allemal zn
unterdrücken . Beide sind Verbrecher . Tic Regie¬
rung wird sie bekämpfen und vernichten .

Tie von Ferrany in Torreon entfesselte
Meuterei wurde nach dreistiindigem Mampfe nie -

dergcworsen . Sämtliche aufständischen Offiziere
wurden gefangen genommen und die Soldaten

entwassnel . Alle werden vor ein . ttricgogcricht ge¬
stellt werden . Ter Versuch zweier Regiment - r in

Veracruz zu mcntern , erfolgte ans Anstiften deü

Generals Gomez .

i ' >«- en Bei - niucut nach Vereinigung , oie piep ' ganze
U Stunde zn dnrchbeb - ' n schien . Ein junger Mann

Wsas ; auf einer Batik nnd studierte , beide Hände bei
Wden Ohren , als wollte er sich nicht stören lassen ,
Munter Vogelstiminenbegieiinng in einem Bnckie .
VNebcnän , ans einer Rachbarbank , ruhten zwei alle
WWeiber mit ihrer Last von Körben aus . Sonst
Dwar niemand in dem kleinen Parke zu sehen . Die
W halbe Stadt schlief noch .
M Ter Mann , der den Brief aufgehoben hatte ,
Wsleuerte ans e ine dritte leere Bank , die in der Nähe

Heeres , den
der B e r l L n »

Der Gendarm

französischer Imperialisten muß besser bewaffnet
sein , wenn Oesterreichs „ Unabhängigkeit be¬

droht " . nnd eine offizielle Stellungnahme dann

van den loyalen Beneschministern sMinister
heißt wörtlich übersetz «: Diener ! ) verlangt werden

wird . Soweit hat es glücklich die Symbiose mit

dem Prager Regiernngomilieu gebracht ! 2n -

dctendcutschland ist verraten , nun kommt Oester¬
reich daran ! Ein Wiener Witzwort meinte einst ,

daß aus der antisemitischen Bewegung erst etwas

werden könne , wenn sich die Inden ihrer an¬

nähmen .

Ter schmutzigen , im tirssten nncthischcn Anti¬

anschlußphalanx fehlte nnr noch die Füh¬
rung durch dir Deutschen : Mayer und Spina .

vom Montag , den 25 . Jänner 1926 waren an
wesend : Landova - ötychova , Stern , Aksamit , Metzl ,
( zervinra , Krenova , Zapotocky , Karas . Daraus
geht also hervor , das; alle Märchen , welche die
Kommunisten den Arbeitern von der Rentralität
der Roten Hilfe erzählen , den Tatsachen nicht
entsprechen und das; d e Ro . c Hilf « eine
a u o st e s p r o ch en ko m m unistis ch c Or¬

ganisation ist , die den Zweck hat , der kom¬

munistischen Partei Gelder indifferenter Arbeiter
znzusnhrcn . Alle , die in den erwähnten Proto¬
kollen als anwesend genannten k o m m n iti st i »

scheu Führer sind für die Luder -
w i r t s ch a s t in der Roten Hilfe v c r -
a n t w o r t l i ch. Tie Herren Stern , Neurath
und Psesser wird man in Persammlnngen fra¬
gen können , was sie mit den Geldern der Roten

Der Tag des Gerichtes naht . Im Oktober

gehen die Sndetendentschen zur W a l> l n r n c.
Die ersten Gcincindcwahlen 1920 waren ein

flammender Protest gegen die Einverleibung
in die Tschechoslowakei , gegen die Abtrennung
von Dcntschöstcrrcich . Die Gemcindcwnhlcn
1927 werden ein B o l k S c n l f ch c i d g e g c n
d i e v o i k s v c r g c f s c n e n M i n ! st e r , für
die nationale Selbstbehauptung und milleibar

für den Anschluß Oesterreichs an Deutschland
sei ». B erjagt die s n d e t e n d e n t s ch e

Bevölkerung in diesem Kampfe , dann hat
ste v e r j u n g e n n n d v e r ! a n, dann werden
ihre Hilferufe an das Gewissen Guropas , an
die in o r a l i s ch e il n t c r st ii st u n g Tentsch -

LohAüeradsetzunven w
Diktat deS salciftischrn Direktorium » .

R o m, 3. Oktober . In einer Sitzung des Direk¬
toriums der sascistischen Partei teilte Turatti nckt,
daß eine Herabsetzung der Löhne in der italieuikck e «
Industrie ins Auge gefaßt werden müsse , nm dir

Produktionskosten der Bewerlnng des Pfund Ster¬
ling mit 00 Lire änpassen zu können . Mussolini er
tlärtc , er habe Turatti beauftragt , der Syudikats -
versammlnug am nächsten Donnerstag di « Pestim
mttiigeii mitzntcilen , die kiir weitere Lohnhcrabset »
zniigen maßgebend lein sollen . Diese Lohnherabkct -
znngrn würden für die einzelnen Industrien nud
Provinzen verschieden sein , jedoch mindestens IN Pro¬
zent benagen .

Das deutsche Ausland über dm Aküvismus
Unsere Semelndewahlen ein „ D d i k s e n t s ch e l v " . — „ Dersaal die

subetenbeutsche Bevölkerung in diesem Kampfe , bann hat sie ver¬

jüngen und Verla n ! "

e, sah
Botew

" '
s in einein langen .

Er blickte sich und hob das

Fingern empor ,
Ein zarter Tust

Er blickte sich

> stand , zn nnd lies ; sich dort nieder . Hinter diesen

| Bänken wölbte sich ein Rondell von Flirderbii -
. cken , die in votier Blüte standen . Ter Tust , der

h » int Augenblick umwogte , Ixitt

regendes , tief Berauschendes
lischt Gefühle nnd poetische
stninpsen pflegen , wen » inan Vie Nacht

Obdachlvsenherbrrge verbracht Hai nnd mit V

rem Plagen ans einen Gelegenheit » !

wartet , lächelte der Mann doch einem -

paar zn, das inmitten dieser reizvolle » <

des Frühlings wie kecke Siraßcnjnngen Unfug
trieb . Dann verfiel er in ein dnmpfes Tömmern .

Inniitlcn all dieser verschwenderischen Pracht ,
mit der die Natur jedes Jahr die Erde zu beklei¬

den pflegt , sah der Man » doppelt armselig anS .

Eine ehemalige Uniform , die im Frieden noch

mehr hatte erdulden müssen als im Kriege , er .

zählte die Geschichte eines einfachen , armen Le¬

vens , das an der heißesten Front des täglichen
Kampfes immer wieder ncn eingesetzt tvird . Tas

Gesicht war unrasiert , ungewaschen , früh gealtert
nnd bleich , die Augen blickten rot umrändert .

Trotzdem war in ihnen ei » Zug von Intelligenz ,
der verriet , das; neben des Leibes Roldnrst auch

eine Seele ihr Recht verlangte .
Als die zwei alten Frauen sich mir ihrer

Last entfernten und der Stndenl noch immer ver

tieft blieb , holte der Mann den Brief heran » nnd

betrachtete ihn neugierig . Er las die Adresse :
Kurl Afred Herüilingen , Großgrundbesitzer , da ; »
eine Straße im Cottage , die zy den allerfeinsten
gehörte . Sieh mal an , dieser noble Herr hatte den

Brief verloren ! Scheu , als begehe er ein Verbre¬

chen! zog er den Brief ans seiner Hülle und las :

. Mein Alfred ! Lange , nachdem von Dir keine

j spur mehr war , bin ich in nnsereni lieben Zim -
; wer gesessen, lange habe ich noch den » Schrill

.
Wir haben am Sonntag auf die unerhörten

Zustände hingewicsen , weiche bei der Roten
Hilfe herrschen nnd wie mit den Geldern der
Arbeiter gewirtschaftet wird . Heute wollen wir
dem noch hinznfügen , daß cs sich nm eine rein
l o m m n n i st i s ch e Organisation han¬
delt , das ; die Macher der Roten Hilfe lauter be¬
kannte Führer der K. P. C, sind . Nach dem Pro¬
tokoll der Sitzung der Rolon Hilfe vom 25 . No¬
vember 1925 waren bei dieser Sitzung anwesend :
Mn na , Zapoiockt ) , Neumann , Aksamit , Czibnlka ,
Pfeffer , Spar , Boboril , Klatt , Beran nnd Büe -
liölova . Laut Protokoll der Sitzung des Zentral¬
komitees der Roten Hilfe am 6. Jänner waren
bei dieser Sitzung anwesend : Muna , Zapvloely ,
Iilek , Stern , Neurath , Noval . Karas , Urban .
Landvva - KIYchova , Krenov « . Laut Protokoll der

HlmWimgen .
M e x i k o, 4. Oktober . General Scrrano einer

der beiden meuternden Präsidrntschastökandidatcn .
wurde nebst 13 seiner Anhänger von regierungs¬
treuen Truppen im Staate Morelos gefangen ge¬
nommen , vor ein Kriegsgericht gestellt , zum Tode
verurteilt nnd hingerichtet . Die Meldung über die
alcichzcitige Crekntion Carlo Vidals des früheren
Gouverneurs des Staates Chiapas ist bisher nicht
bestätigt .

Eine In Texas erscheinende Zeitung meldet
aus Mexiko , daß alle Ossiziere der revoltierenden
Truppen , die bei Torreou du Regierungvtruppe »
ei » Gefecht geliefert haben , h i n g e r i d> i c ( wor¬
den sind . Tic Regierungotruppen hätten die Re -
belle » an Zahl weit übertroffen . Fall alle Men -
tcrer seien in dem Gefecht gelötet worden .

Der

.- etwas süß Er -

Obzwar sich idyl -
Slimmnngcn abzu -

in einer

Aec Bries .
Bon Thekla Merwin .

Als der Mann um die Ecke schlendert
er vor entern Hause etwas Buntes auf dem

liegen . Es war rin Lilabrief
vornehmen Formal . C.

zarte Ding vorsichtig , mit zwei
als sei es etwas Gebrechliches ,
stieg ihm angenehm in die Nase .

scheu um , zögerte einen Angenblick nnd steckte

dann den Brief , der geössnei war , rasch nt die

■ Tasche .
I ^ Es Ivar ein wundervoller Maimorgen . Nach

I einem linden , befruchtenden Nachlrcgen harte sich
I der Frühlingstag wie ein Zauber entsafte ! . Ein

> Mecr von Farben , Tust nnd Licht betäubte die
ISinne und über allem erhoben sich die Stimmen

> der Natur - - S' itgen und Zwitschern — wie ein

Rurchchtbarcre berauschender Chor . Tie Sonne stieg
Mlrahlcnd empor nnd mit entern hinreißenden Lä -

Wcheln ' grüßte der Himmel sein Wnnderlvcrk . Ob -

Wlvvhl es früh am Morgen Ivar , wandelten bereits

Wtnige Liebespärche » in den Anlagen , die uralten ,
vwig neuen Worte slustcrnd in einer nnwidersteh -
Zichen Sehnsucht nach Bereinigung , die diese ganze

Seht , die Arbeitersreunde ?
Im Angesichte der komniendcn Wahl¬

entscheidung schwören die denlschcn
Kramarknechte , die bürgerliche Regie -

gicrnngvmehrheit fei n i r a n t i s o z i a l

gewesen . Die Arbeiter sollen am

. Wahltag vergessen , wie man sie vor

kurzer Zeit noch beschimpft nnd

verhöhnt Hal. Wir haben aber noch

nicht vergessen , daß der Abgeordnete
H a n tz T i ch i lGewcrbcpartei ) in

NikolSburg behauptete :

„ Das Gesetz Uber die Arbeits¬

losenunterstützung ist nichts

anderes als eineUnterstiitzung
der Faulheit "
und wie fein Kollege , Abgeordneter

Wagner lBund der Landwirte ) in

derselben Versammlung den Ausspruch

tat :

„ Das Sozialuersicherungsge -
setz ist ein Gesetz zum Schutze
der Arbeitsscheuen und Lum¬

pen " .

„Faulenzer , Arbeitsscheue , Lumpen "

heraus !
Jetzt ist es Zeit , mit den feinen

Herren abzurechuen , die hungernde
und alte Proleten beschimpfen , mit jenen

Herren , die Arbeitslose und abgerackcrte

Arbeftsgreisc mit dem ä r g st e n Ge¬

sindel aus eine Stufe stellen .

stDer 16 Moder ist der Tag der

hMreÄimaK mit den Atdeiter -

Wssera uiid A beilllfeliide »!

n. uL in gewisses Pflichtgefühl nachsagcn kann ,
hindert nicht , daß man den Politiker Hindenburg
bekämpft. Tic K o ist m u n i stc n halten cs

n »i g e k e h r t. Sie b e s ch i in p f c ii den Nt e n-

s ch en H i n d e n b n r g, haben aber alles getan ,
um ihn in den Sattel zu hebe n.

Es versteht sich von selbst , daß die Sow¬

ie t b o t s ch a f t am Geburtstage - Hindenburgs

| geflaggt hatte und sich an allen G r a > n l a -

I l a t i v n e n beteiligte . Sic überreichte ihn «
Jauch eine künstlerisch ansgeferi gte Gliick -

w u n s ch a d >' -- f s c.

Die Wahlen in den Zentralheilsonds aus -

gefchricbrn . Das heutige Amtsblatt veröffent¬
licht eine Knndinachnng . des Innenininistcrinms ,
wodurch die Wahl der Mitglieder des Zenlral -
kvniilces des Hcilsonds der öffentlichen Ange -
stellten sowie der Beisitzer der Schiedsgerichte für
den 1. 6. November d. I . anberaumt wird . Es
werden von den Mitgliedern der Bezirkskomitees
ans der Gruppe A zwölf Mitglieder nnd zwölf
Ersatzmänner « ans den Gruppen B, nnd C je
sechs Mitglieder und Ersatzmänner gewählt . In
die einzelnen Schiedsgerichte wählt Gruppe A
ein Mitglied nnd zwei Ersatzmänner , die Gruppen
P nnd C zusammen ebcnfälls ein Mitglied und
zwei Ersatzmänner . Kandidatenlisten find dem
Vorsitzenden des Zentralkomitees des Heilfonds
in Prag 11. , Myslikova 8, spätestens bis 19 . Ok¬
tober einznrcichen .

Im Organ des Oestcrreichisth -dentschcn
Boltsbundes , der Monatsschrift „ Oesterdeich -
D c n t s ch l a n d" , die ein überpartei¬
liches K a m p f b l a t t für den A n s ch l n s; -
geda nke n ist und in Ten ' /chland in allen re¬
publikanischen Kreisen , auch in denen des katho¬
lischen Zentrums , Leser nnd Anhänger
schreibt Dr . R i ch a r d M i s ch l r r über
o - iemeindewahlcn in der Tschechoslowakei :

„ Von Vasscrmaiiii - „Diktator " ist die packende
Schilderung , wie entnervend Minister «
s e s s c l ans 2 ch iv ä ch l i n g e wirten . Ein
Schulbeispiel dasür gebe » nun auch die
beiden sndetendentschen M i n i st c r.
in der Prager Regierung . Sie haben alles ver -
gene » , was sie In zahrclangem politischen Kampf
gejagt , geschrieben , gefordert nnd versprochen
batten . Sie höre » nicht mehr Sudctendrntlch -
lando Notklage . Sic sind erhaben über solche
Oucrelen und wende » ihre ministerielle Sorge

Idem Ausbau des Staates im Sinne der Zentra -
jlisicrung und Verpolizeilichiing zn. Es ist löst -

lich, wie selbstzufrieden sie jüngst auf die Anklage
der schiver um ihr nationales Tafel » ringenden

! Volksgenossen : „ Was habt ihr für «ins nnd die

j Autonomie getan ' ! " ' in der Presic antworteten :
! „ Wir haben den - Staatshaushalt in Ordnnng ge¬

bracht ! " Verraten werde » kann man nur von

| seinen Freunden . Sudetendeutschland
l wurde von z w e i seiner führenden Po¬

litiker verraten , die früher keine Gelrgen -
! Helt verpaßten , den politischen Gegner als minder
1 national zu verdächtigen !

Nnd wie im Wacblraum wandeln sie ihren
. Weg weiter . Gibt es für Benes ch, den großen

Trutschenhasscr uns geschäftigsten Konspirator der

| Großen und Kleinen Entente , der Tonan - Kon «

söderation nnd der Vorzugszölle , den Antagonisten
deutscher Geltung im mitteleuropäischen Raum ,
einen größeren Triumph , als jetzt in der franzö -

I fischen Presse erklären zu können , daß seine
Außenpolitik , „ insbesondere auch die

Unabhängigkeit Oesterreichs
treffen d" . bedingungslos auch von den beiden

deutsche » „sehr loyalen " Kablnrtiskollegen unter¬

schrieben werde ? Tas heißt , daß sich der Verrat

nun über die Grenzen hinaus auch auf Deutsch -
ö st r r r ei ch und sein Schicksal erweitert . Herrn

Beuesch , den Ministersesseln , der Eintracht im

Kabinett zuliebe .
Aber das wurde endlich den braven Partei -

grnossen zu viel . Eo regnete Interpellationen .
Zuerst ivochenlanges Stillschweigen , dann eine

verlegene Erklärung der Minister , «sie hätten

noch nicht offiziell Stellung genommen " . Tie

klägliche Tatsache bleibt , daß sie ossiziell
lm Kabinett und Parlament allen Beneschuiaß -
uahmen zustimmten , die der gewaltsamen Ver¬

hinderung des Anschlusses dienen sollen

soivic dem A n s b a ii des

R U st n n g s k r ed i t e n und

g e r u n g der D i e n st ; e i 1.

lands übertönt werden von den „offiziellen
Stelliingnahmen " jener deutsche » Minister in

Prag , denen das Wahlergebnis Fundament zn

. Haufe und Resonanz in der Welt geben
könnte . Dfe 4 0 0 . 0 0 0 T n d c l e n d e n t s ch c

Im R c i ch e, ohne Unterschied der Partei , die

Anschlußfreunde in allen Teilen der Welt , sehen
den Okto b er w ah len in tiefcrBc -
w e g n n. g e n t g e g e n . "

Dieses ^vernichtende Urteil über die aktivi¬

stische Schaw- vvlitik zeigt , das , man dem Anslearck

nicht » vorniachcn konnte , daß inan in Denlsch -
laud sehr wohl iveiß , >vas es mit den „ E r «
folge n " des AktiviSnins auf sich hat . Es ist
aber auch eine deutliche Warnung fn »r das
dc Nische Volk in der Tschechosloivakei . Da »
Ausland erwartet mit Spannung die Entschei¬
dung der Sndrtcndcnlfchen . Es wird einen Er¬
folg des Aktivismus als den freiwilligen
B e r z i ch I der Sndetcndeuischcn auf ihr Recht
ansehrn , nnd vergebens würden wir . Verständnis
für unsere Probleme in Teuischland suchen ,
wenn ivir jetzt versagen !
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Blick aus den ileberbringcr und foflte , diesmal
aber mit barscher Stimme :

„ Wauen Sie einen Augenblick . "
Kaum war er in das Zimmer gegangen , als

nian deutlich folgenden Dialog - wischen ihm und
einer Franenslimmc hörte :

„ Was >var das für ein Brief , Alfred , den der
Mann gebracht hat ? "

„ Ein Geschäftsbrief , der mir abhanden ge -
lomme » ist . "

„ Ein Geschäfisbries in Damcnsormai ans
Lila Papier ?"

„ Fa , ein Lilageschäftsbrief . Was spionierst
du ewig hinter mir her ? "

„ Na , so zeig ' ihn doch , wenn nichts dran ist . "

„ Nein , eben nicht . Du sollst dir diese Sache »
endlich abgcwöhnen . "

„ Du glaubst lvohl , ich bin blöd , ich lasse mir

von dir Sand in die Augen streuen . Augenblick -
Lief) zeigst du den Brief , ich verlange es . "

Das Sliibcnmädcheu , das bei dem Manne
im Vorzimmer flehen geblieben war . Was ; eilig
die offengebliebene Tur . nnd sagte ärgerlich :

„ Na , Sie sau mir a schöner Tepp . Was gehn
kenn Fhna fremde Korreschpondenzen an . Höllen
S ' den Brief nei in an Kanal schmeißen können ?

I kann Ahnen nur eines raten : Berziagen S '

Ah na schleunigst nnd da habe » S ' was für den

Weg.

Postillon ü' nmoiir mochte sich dünn und drückte
sich in eine Ecke , bis der andere vorüber war .
Plötzlich Hörle er hinter sich rufen . Das Stuben¬
mädchen stand unter dem Haustor und winkte ihm

’ u:
~ , , ~

„ Kommen L' her , sie Unglncksrab ! sie
sollen zur Gnädigen . "

Gan ; verdutzt folgte er dem Mädchen iu ein
lleincs Paradies aus roter Seide , bunten Teppi -
chen , Bildern . Fiihencen . Blniucn . Eine ältere
Dame fast beim Tische, eine junge Fran lehnte am
Fenster . Die alle ermunterte ihn einzntretcn , als
er verwirrt an der Schwelle stehen blieb .

„Las; mich mit ihm sprechen, Erna " , siigic
die alle Dame würdevoll , da die junge Frau
Miene machte , den Mund zu öffnen .

„ Sie haben soeben hier einen Bries abge¬
geben . den Sic gesunden haben wollen ? "

Warum wollen ? dachte der Mann . Er nickle .

„ Dieser Brief Ivar offen , nicht wahr ? "
Der Manu bejahte .
„ Können Sie mir sage », ivas in dem Briefe

gestanden ist ?"
Als der Mann zum Fenster sah , erblickte er

ein so ängstliches , vom Weinen gerötetes Gesicht
in dem sich eine flehentliche Bitte ansdrückte , das;
er ; nm weiblichen Aiiguisilor gewendet , einfach
sagte:

„ Nein , das; kann ich nicht .
„ Warum nicht ?" fuhr die Alte aus .
Er drehte ungeschickt die Mütze in den Hän -

„ Aa , dos will ich , gnädige Fran " , sagte er

noch einem Blick in die Augen der Aungen .
„Ist Dir schon so etwas vargckommen ,

Erna ? "

Die junge Fran machte eine ungeduldige Be -

tvcgung und antwortete :

„ Warum sollte das nicht möglich sein ? ES

hat ihn . eben nicht interessiert . "
„ Glaube mir , da steckt was dahinter ; sicher

hat Alfred noch rasch mit ihm gesprochen . Dieser
Satz tvurdc sranzösisch gesprochen . Die junge Dame
aber schien alles Interesse an der Uebersührnng
ihres schuldigen Gatten verloren ; u haben , denn
sie zuckte nur mit deu Achsel ».

„ Sind Sie unten vielleicht meinem Schwic -
gersohn begegnet ? "

„ Ist das der Herr , der mir den Brief ab -
nahm ? Nein . "

Während die Alte das Ziinmer verlieh , um
noch das Stubenmädchen zu ingniricrcn , näherte
sich die junge Fran dem Arbeiter nnd sagte mit
rascher Stimme :

„ Sic sind wirklich ein braver Mensch . Tie
haben wie ein Ehrenmanp gehandelt . "

Damit louute er gehen . Am Hausflur stieg
ihnt warmer Kaffccgernch in die Nase , ach, süsser
und betäubender als das Parfüm des lila Briefes
gewesen war , denn sein Magen knurrte bedenklich .
Es war ihn ; von einer jungen , schönen , eleganten
und reichen Dame in einem rosa Seidenpeignoir
bestätigt worden , das; er , ein zerlnmpter , posten¬
loser Arbeiter wie ein Ehrenmann gehandelt hatte ,
aber davon konnte er nicht satt werden . Und
melancholisch schlich er in die Stadt zurück , wo
vielleicht vom Tisch der Sorglosen «in Brosamen
für ihn abfallen würde .

Sie griff iu die TaW nnd laugte nach einenl

Geldstück . Aber der Äiann machte eine ablehnende
Bewegung mit der Hand , bestürzt über diese nn -
erivartete Wendung , und entfernte sich. In der

Dtrahc blieb er einen Augenblick stehen und sah
sich bedauernd um nach dem schönen Hanse und
den verlorenen Hoffnungen . Ta sah er Herrn
Hermlingen ans dem Tor stürzen : Rot wie ein

Krebs , mit snnkelnden Augen , Der unglückliche

deu :
„ Weil ich ihn nicht gelesen l ) abe . "

„ Gröger Gott , Mensch , Sie wollen mir doch
nichi wohl weismachen , das; Sic einen offenen
Brief , den Sic auf der Straße finden , nicht
lesen ? "

Staaten .

Doch kein Richiei
Und kein Dichter
Wäichl mich jemals

• Davon teilt .

Die dritte internationale Tagung der
Arbeitsgemeinschaft der Kriegsbeschä -

Aus der Tagung wurde für dir Verbände
der Tschochoslowakei der Vertreter des Bundes der

Kriegsvcrletzlen . Bernhard Le P p i n, in den Bor¬
stand entsandt . An der nach der Tagung siatigc -
snndcnen Sitzung des Vorstandes wurde der

Franzose Leon Viola zum Präsidenten nnd
der TcutW Bernhard L c P P i u mit zum Vize¬
präsidenten gewählt . 1 Diese Arbeitsgemeinschaft ,
die ihren Sitz in Genf hat , zählt fast vier Mil¬
lionen Mitglieder aus allen ehemals kriegführen¬
den

Nnd konnte man ihm vorwerfen ,
er habe sich und seinem Stande etwas vergeben ,
er , der tvahrlich mit Glac «Handschuhen zugriff
nnd seiner guten Erziehung selbst als Mörder
treu blieb ? Er hat seine Hände nicht mit Blut

besteckt, er brauchte sie nach der Exekution nicht in

Kölnischwasscr und nicht in Unschuld zu waschen ,
er war ei » wohlerzogener , gesellschaftsfähiger

Ach bin ' bliob ' n.
Was gesrhriob ' u.
Diese Sozi
Ammerzu ,

Nur beim Börse
Diesem Würger ,
Fand ich stets
Merne Ruh .

Biele Gulden ,
Manche Schulden
Linden mich
An ihn fest ,

llnd das war ,
Alk' die Fahr ' ,
Für unS Wack' ie

Auch das Lest ' .

Ammer
Ammer
Wie die
Das ist

Mörder nut Glacehandschuhen . Ein Mar -

steht vor Gericht , ein Offizier des H o r t y y,
Heros der Kontcrrcvolntion — nicht als

Oberleutnant
Verbrechen bc >

fünft angenommenen allgemeinen Grundsätzen in

LinLaug zu bringen .
Tic internationale Zusammenkunft in Wien

am Al. und 30 . September nnd l . Oktober 1027
stellte fest , daß die t s ch e ch o s l o n> a k i s ch c Re .

gieruug bisher leider dem Ersnchen » ich ,
n a chgeko m me n ist und sich nicht bemüßigt
fühlte , die Beriorgungsgesche ihrer Kriegsbeschä¬
digten einer durchgreifenden Novellierung zu unter

ziehen nnd sie den imernalionaleu Grundsätzen
der Kriegibcschädigrcufülsorge anznpasfen . ' Tie
stellt weiter fest, Laß die Versorgung Ser tschecho -
slowakischen Kriegsbeschädigten eine g Ü n z k i ch
it n g c n ii g e n d e i st n n d n i ch l als m c n -

sche » würdig bezeichnet werden kanit .
Sic warnt die Negierung der Tschechoslotvaki -

, scheu Nepnblit vor . der Absicht, eine Kürzung der

angenblicklich äußerst nngeniigenden Versorgung
verznnehmen , toeil dies zu einer snrchlbaren Kata¬

strophe in den Reihen der Kriegsbeschädigten füh¬
ren müßte .

Sie erwarte : von der : 1lcgicrnng und dem
Barlameuic der Tschechoslowakischen Republik , daß
dicke beiden Faktoren die Versorgnng ihrer
Kriegsbeschädigten e h e st c n S so
regeln werden , wie cs sich sür einen
K n 1 l u r st a a i, der die T s ch e ch » s l o w a k t .

schillern ,
trillern ,
andern ,

feitt ,

Wenn wir rasen .
Nur mit Phraien ,
Fällt auch heul ' noch
Mancher ' rein .

der
«in

Angeklagter , sondern als Kläger .
Kmetly Hai zwar ungezählte
gangen , von denen z w e i h n n d c r t n n d

achtzig ihm nachgerechnct wurden , er hat sich
selbst in Ungarn nicht sichergefühlt und ist nach
Atalicn geflohen —, aber , in seine Heimat zurück -
gelehrt , steht er nun als Kläger vor den Ausli ; -
verwcscrn . in seiner Mördcrehrc verletzt , «ine be¬

leidigte Bestie . Auge klagt ist ein Redakteur , der

ihm einige seiner Schurkereien vorwarf , der so
! taktlos nnd nnpatrivtisch lvar . den zweihundcrt -
! uudachlzigfack ) «» Verbrecher nicht so schonungsvoll

zu behandeln , tvie cs notorischen Rettern des
Vaterlandes gebührt . Solche Prozesse haben bis -

. . » > her immer damit geendet , daß ein Wahrhcits -
Disictt * uitii »ric0steilnc ( jmerberbrfntic | beweis nicht zugclasfen und der Angeklagte ver -

iitzer die Versorgung der Kriegsbeschädigte » in " " eilt wurde ; dieser Prozeß jedoch ninßte vcr -

der Tschechoslowakei ! - a g i tvcrdcn . Der Angeklagte zeigte den , Gc °

,
'

. richtshos nämlich zwei Photographien , die
Die !l. Ansammcnkunst der Arbeitsgemein - j darstcllen , wie Kmetly einen Mann eigenhändig

schäft , die Ende September bis Anfang Oktober i nit einen Baum knüpfte — ohne seine gepflegten
in Wien tagte , nahm zugunsten der Kriegs - fHände zu beschmutzen ; denn diese Hände staken -' n
beschädigten der Tschechoslotvakei folgende Eni -

f G l a c ö h c, n d s ch u h e n! Auf die Frage , ob
schließung einstimmig an : ldic Photographien richtig seien , verweigerte der

„ Die iiucrnoiionalen gnsanunenküttsie bcr lOberlentnant die Anttvort ; nm den peinlichen
uns KricgSteklnchmerverbär. Lc, Eindruck zu verwischen , brach man daher die Bcr »

September 192. 7 und am Handlung so bald als möglich ab . — Unbcgrcif »
ptember , 1. und 2. Oktober 1920 in Gens lich , daß der Horthy - Henker sich nicht zu seinen

hatten sich durch Cuilchlicßnngeu an die I Heldentaten bekannte ! War es nicht süß und
c Tschechollowakischeu Republik , wie ehrenvoll , für das Vaterland zu morden , >var cs
tschechoslowakische Oesfeiitlichlril ge- nicht ein lobenswertes Werk , Ungar » von Rebel
ichlvle , ' merlfani gemacht , len zu säubern ? Und konnte man ihm vorwerfen ,

taatSangehörigen bc -
"

: . uc! > een Ki ' eg Ihrer Erwcrbssähigkeil
llmerhaltes beraub : wor - drv sind und

Kriegsbeschädigten » i |
welche am 18. und 19.
30. September , l . nud

tagten ,
Regierung d,
auch au die

wandt , ans s :
iu der sich diejenigen ihrer
finden
aber ‘

der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß die Regierung
der Tschechellolvakischen Republik bereit sein werde ,
so schnell als möglich die Entschädigung der Kriegs¬
opfer mit den von der internationalen Zusammen -

zlnsfußerhShung der Reichsbnnl .
Berlin , 1. Oktober . ( Eigenbericht . ) Ziemlich

überraschend hat heute die Reichsbank den Dis

lonlsatz von t> ans 7 Prozent erhöht . Dieser

Schritt wird mit der überaus starken Znaitspruch
nähme der Reichsbank begründet , die deu

Zahlungsniitlciumlauf außerordentlich erhöht hat .
An der Börse entstand zunächst eine kleine Pa¬
nik, dir zu einer Reihe van K u r s r ü ck -

g ä n g e n führte . Auch die Privatbanken setzten
ihren Zinsfuß sofort in die Höh « . ' Allerdings hat
man schon bisher bis zu 10 Prozent sür lnrz .
fristigcs Kapital zahlen müssen . Die Wirkung
der Erhöhung wird tvabrscheinlich die sein , das;
wieder größere Auslandskapitalien nach Deutsch -
land fließen werden . Die günstige Konjnnltnr
in der Fndnstrie , wo man in der letzten Zeit bc-
reils über Kapilalsniangel klagte , würde dadurch
eine Neubelebung erfahren .

Tages - Nemgletten .
Waijloeelein .

Deutscher uatlanalsosialistischer Ling saug.

Feder weiß.
Wie ich heiß' ,
Mküie Farve
Fst bekanu : .

Alle Leut ' ,
Wen und breit ,
Hab ' » mich so
Stets genant ! ! .

Fch ertrug
Diasc Lug '
Nicht mehr tönacr
Ohne Pein ,

Schurke . Man gebe ihm einen Orden , er hak ihn
verdient : in ihm verkörpert sich die ganze Politik
der Bethlen nnd Horthy , die Politik des Terrors
in Glacvhnndschnlwn , der höflich «« Bcstialität ,
der Niedertracht mit guten Manieren . Was int

cs , daß namenloses Grauen sic vor dem Ge¬

richtshof der Weltgeschichte anklagt : die mäch -

ligetirGönncr in England , die Diplomaten de »

Völkerbundes , sehen nur die GlacöHandschuhe
und kümmern sich nicht nm die Morde , die mau
mit ihnen beging .

Eine Wendung in der Untersuchung des
Tanitwalder Mordes . Der Ingenieur
Han » mann wär bekanntlich vor einiger Zeit
in seiner Wohnung erschossen ausgefuudcn und

seine Fran unter dem Verdachte der Tiitciscl -asl
verhaftet tvorden . Nnnmchr Hal Fran Hau » -
in a n n, nachdem sic die Tat bisher geleugnet
hatte , ein volles G c st ä it d n i s abgelegt . Sie

Hal bei der letzten Einvernahme erklärt , ihr Mann

habe sie bei einem Streite mit dem Revolver be¬

droht . ' Als sie ihm die Waffe entreißen wollte ,

habe sich die Waffe entladen nnd Hansmann sei
von dem Schuß tödlich getroffen tvorden .

Notlandung eines Brrkehrsslugzeugeo . Das

„ Berliner Tageblatt " meldet ans Hanau : Das

Flugzeug der dcutsckstn Lufthansa „ D 597 " mußte
auf dem Fluge von Berlin nach Frankfnvt bei

Hanau eine Notlandung vornehmen , wobei der

Propeller nnd da » Untergestell des Flugzeuges ge¬
brockten wurden . Die drei Passagiere , der Führer
und der Monteur - kamen ohne Schoden davon . |

Tic Frau erwürgt . Gestern nachmittag er¬

würgte in der Laubenkolonie „ Daheim " in Ber¬
lin der 87 Jahre alte Arbeiter Rioger in einem

Wutansall feine um sechs Jahr « ältere Ehefrau .
Die Frau hatte wiederholt die Absicht geäußert ,
Mann und Kinder im Stiche zu lassen und einem
anderen zu folgen , so daß cü zwischen den Ehe¬
leuten häufig zu heftigen Streitigkeiten kam .

Nach der Tack trug der Mörder die Leiche in das

Bett und stemmte ihr in die gefalteten - Hände
« inen Zettel : „ Ach tat cs aus Liebe zu dir .

Taufend Grüße niit ins Grab . " Hierauf rief er

feine Kinder zusammen und brachte sic zu einem

befreundeten Gastwirt , dann stellte er sich der

Polizei .
Sturm an Nord - und Ostsee . Seit Sonntag

abend laben sowohl über der Nord - wie über der

Ostsee außergewöhnlich starke Stürme , die mehrfach
den Charakter eines Orkans annahmen und vieler¬

orts schweren Schaden angerichtct haben . Besonders
gclitteu hat Hamburg und die Unterclbe . In

Hamburg selbst hatte das Wasser am Montag mor¬

gen eine Höhe von über 12 Zoll erreicht und war
damit zur Sturmflut geworden . Aus Cnxhascn wird

infolge des Sturmes , der «ine Windstärke von 9 bis

10 erreichte , Hochwasser gemeldet . Ein von Indien
kommender holländischer Dampfer stieß in der Elb -

mündnng mit einem Elbe - Schiss zusammen , wobei
beide Fahrzeuge starke Beschädigung erlitten . Der

holländische Dampfer konnte jedoch den Hamburger
Hafen erreichen . Im Hasen wurde » ein englischer
und ein amerikanischer Dampfer losgerisicn und be¬

schädigt . Auf der Ostsee haben sämtliche Dampfer
infolge des Sturmes Berspätungen erlitten . Di «

Fähre von Warnemünde nach Äfddser gab am Sonn¬

tag abend das Notsignal des schwedischen Damp¬
fers „ Allegro " weiter , der infolge Maschinenschadens
in der Nähe von Bornholm hilflos nmhertricb . Zwei
dänische Bcrgungsdampfer haben sich ans die Suche
nach dem Schiss gemacht , dessen Schicksal noch unge¬
wiß ist . Es handelt sich um - tuen Dampfer von
2600 Tonnen .

Huud und Bulle . Zu Tccheln bei Bad Ems

hütete eine Frau mit ihrem Enkelkind das Vieh .
Plötzlich stürzte sich ein Bulle in rasendem Lauf auf
daS Kind . Die Frau warf das Kind zur Seite und

stellte sich dem Bullen entgegen , der sie zu Boden

stieß . Fn diesem Augenblick sprang der Hofhund den
Bullen an und biß ihn so lauge in die Rase , bis

Hilfe herbcikain .

M' Mvoch . Oktober k! )27. I

Selbstmord eines Doppelmiirders . In Per N>nh!
vom Sonntag ; um Montag hat sich in Oslo de,
Toppelmördcr Rudolf Hansen erhängt . Obwohl
er an eisernen Ketten log . war cs ihm gelungen
aus seinem Bettlacken ein Tun anznsertigcn . Hansen
hatte am Freitag einen Gesängnistväricr mit einet
Keule , die er sich selbst augeseriigt hätte , nieder ,

geschlagen .
7. 700 Mark sür eine Briefmarke . Bei einer

Briesinarkenversteigerung in Berlin erzielte eine
rmnänischc Moldau - Marle , kl Parole , blänlich , den
Rckordpreie von 7500 Mark . Auch die übrigen Muc¬
ken dieser Serie brachten es aus ansehnliche Sinn -
men : 108 Paralc , blau , 2. 700 Mark , <71 Parale , grün,
1200 Mark . Eine Hamburger ' 4 Schilling -Marke,
schwarz , erzielte 720 Marl , wätzrcnd sie mit 80 ver¬
anschlagt war . Den höchsten Preis von deutschen
Marken erreichte eine wnrtteinbergijchc 70 Krone »
Marke , violett , sür die 29,70 Marl gezahlt wurde »

Neue Waldbronde in Südsrankreich . Nach
einer Meldung des „ Petit Parisieit " ans Nizza
ist in Trinite - Bictor ein neuer ÄÜtidbrand aus -
gebrochen . Erst spät in der Nacht konnte mii
Hilfe der Feuerwehr ans Nizza solvie von Alpen -
jägcrn und Fnfanterieablcilnngcn der Brand ge »
löscht werden . Etwa 20 Hektar Waldbestandes sind
niedergebrannt .

Rätselhafte Hilferufe . Dos amerikanische
Marinedepartement gibt bekannt , das; die draht
lose Station in Brooklyn ein Signal eines um
Hilfe rufenden Flugzeuges über dem Atlantischen
Ozean onf ^cfangcn hat . Alle Nachforschungen
endeten bis >etzt ergebnislos . Die Meldung scheint
etwa « sonderbar , da sich, soweit bekannt ist , eben
jetzt kein Flugzeug über dem Atlaniic befindet .

Zwei Wiener Ratursreunde im Gesäuse abge »
stllrst . Sonntag nachmittag sah ein Genosse , der den
Versuch machte , Tber die Jahn Zimmcrlroute das
Hochlar im Gesaute zu besteigen , dann aber wegen
des schlechten Wetters nmkehrcn mußte , wie zwei
Touristen von dem Ausstieg über die Roßlnppenkante
obslürzlcn . Er hörte ihren Aufschrei , sah die fallen¬
den Körper und die Steine , die ihnen nachsaustcit .
Die beiden ' müssen , nach dem Ort ihres Absturzes ,
den Tod gesunden haben . Es wurde scsiaestcllt , Nift
es die lRnostcn Faro und Gößu - itzer waren , dic
beide Mitglieder der Alpini,siengilde der Nainr - freundc
gewesen sind. Eine Rctlnngscxpcdillon von acht Mit -
glicdccn der ' Naturfreunde ans Wien ist mtlerwcg » ,
nni die Dcrunglnckicn z » bergen .

iS : üandtvlrstisasiilunl
lieber : die

10. 3U: Uröettragunn
öympbouislheb

Rr.
3U »

SmeNttia -
- BnUt

‘.' Infl bc
l>) Rot-

■I.

: ' tad)inittfl (K' <
.. .. . . . . Ptitidebihealerit .
Mlcmbraitbt in ‘. ' Imflecbatii. IS. . 70:
*. 10. 30: Luollslv . 20. 05: Suber -

I: Piene -edtallUlallct ' .
10: Tanzmusik . 20. 15:

Widerspeustlgett Säf -... ... ' i aniutU fif
üUcklcdr bci

»die (Siebanten Uber bie liuntt unb
flauer I ' M- . "
tzrauen - Berule . 18. 30:
UMIP » M
-Saale ,
b - bitt
Mut » . . .
inen »; c), . . . . .t. ShmpOanie . 22: Zeillianai , Levle Sltnnrichleu bes ' 0r eft-
burcaiio , UederUcht bet lattcfleielgiiiffe nun Sbarmachrichten .
22. 15: lOealccnadtcidnen . 22. 20: I -maitiuflf ,

drdnn . III . 12. 15: MMaafllonzerl . 1150 : -Nu. - r
mietlenbürie , WeNervoranslaae , ttrcllc -, 3| nni - unb Zbce-
lerimchrichlen . 15: (Sine Slnitbc ' Ur »: - incit l. lieOct ‘Sell-
Iniifdte . 2. iviblrfi : -der 2i!afferina : iii . !l. (Sbol-ar : üiebr : .
I. tkorbao . 18: .:]citfi <tnal , Sei , lsme ■l; ' re(i.-mtdirirt)ieit .
IS. 10: ® c n 1 f <t>c cenbuna . Lenaier . 7»bann ' Uu 11 a dn
Ile Schule de: kNilunll . Problem bcr -chitlresnrut . 18.2,' ,: '
Blenonzuchl im Llloocr . 18. ( 0: S! aNirN,be unb cUnlNid- :
WallerboviNlrr . 10: ( ' . ' lobeitellen . 10. 30: Wie Pro «

Vrrbbura , 300, onbwl- tschaltfliiinc . 17. 35: Non-
«eri . 1. Napradnlk : aus „Lnlirovllu " . 2. Dizei :
riete aus . Lärmen - Areifller : Llocheo »o Miuuü .
-1. dizei : Siele and ‘iievleufifdier ". 5 .TütuiüdiJiiflii):
HMei Lieber , ö Vrovaznlk : «o! le loyeule 7. Schue. bcr -
IruadsNi : Drei Lieber . S. Lui : <jwc! Lieber . lS . 35: sei--'
Iras . 18. 55: gtrembknvcrlehr TonrNN ! unb Sport . 10. 10»
Sfliatililalleumulik . 10. 30: Alle prna . 22. 20: Äle -proz. !

«aschau , 1870, 10: D. e Hobe retro . 10. 15: Pr- ‘ llrim <i
richte - . 10. 20: flattiert . 1- Morarl : Ouortelt b bttr . 2. Beel- I
lioven : Suarie » b- bur , op. 130.

Btibapest , 350. 11: schdUpialleuIouzoil . 17. 30: 2t ) M»j
pbottlelouzerl . 18. 50: Rabtobortras . 10. 30: (S. ititterttntt ort!
hie Mürlhrer von Sicab. 20: . LZipetbön vörlanul - , ‘ iiouiel
Halt Jota ! . 22. 15: giskUnermttNl .

lovrnttp . 1001, 13: Cuarlctl J
17: Ouatlelt . 18. 15; Jlinbetlltinbe . !
. ‘>nhbti4 Modiersonaleu . 20. 4*: . . Irr
muna ” . bau Lhalespeare . 22. 35: vorlautpl 24 :

Rom, 450, 17. 13- rouzitttiM 20. 10: ,51c
llnftfiulblflctt ", ilatudbie bau Lapus

Wien , 517. 11: BormlNaoflmttsit . 10- 15:
louzerl . 17. 50; ‘ initlellungen auo oett "
18: Wochenende . 18. 20: r
( klperanlo 10: ^ranzdUfch .
mann»0eler .

ZOrich, 388. 12. 32: Lchatlplaltenlotizert . 15. Muimtlloofl .
lonzert . 10: Tattzmitl ». 17. 10: flinberittinbe 20: ‘Ivost-!-
' . ' weitb. 20,40 : 3all | leiiflunbe 21. 20: Overelleitobinb .

Programm für morgen , Donnerstag .
sro, . 810. 11: LdmllptaNettmuNs . 11- 33: Landwirt -

soiolisluttk . 12: Jeltlignat , Breiienachrichten . 12. 03: MU-
lagtlonze « 13. 03: Rmtdlunk liir ^ndnNrie . Handel uni
( bewerbe . 13. 35: BSrseunachrichtett . 13. 45: dorteafl : fliirper -
ruNur . 10: flinderecke : Abharlttno . 10. 20: dilrfennochrichten
16. 30: Rachmiliaaflkotizerl . I. Srajlola : Ltto dadlfl ? 2. 210-
sranzblilche ivallottreUeii . 3. Lltc -o: ridrienne Leeoubr' ett : .
I. »Illsrattzdlische Palloitrellett . .*,. Micheli : Drille (sulie . i
I. Tonnenttnieraons . 2 Mondlche ! u- Zereiiade . 3. Erwachen¬
der Lan - -I. Lonneuaulgano - 17. 30: Deutlme Cenbiutp .
Aellerderichi und Tanesneitigleilett bom IKretzUnredtt , hier -
33s ; SchrlslsleNe : Jodanneü Nrzlbil , ‘ Nroo: ÄrmtbsUtz -“ ■— — *' - —beit tUnItterlschen ZchriN- '

iS. 15; Aortrag : Neber
Aranklnrler MuMausUel - '
auo dem

flottzeri . I. ivach
111. 2. Mendelolodu ■MirlboldN :

„ Lammet uachlbtraum *. a) Citberluce ;
Zcherzo. 3. Honneger : Pastorale ovic .

Deulfchlanv .
Stonigownsierdausen , 1250, 11. 30: tiUoenieiuc Qkiune-

lojjcit der flrankenloit . 15: AaNonaMieriitta im Hauüholt .
15. 10: aochattweiluugett uub 3Vel( efalacn . 10. 30: ( ItgieÖuttgO
becaluna . - 17; UuietbaiiuitnOmuiir . 18: leiiifdje Mupc in
StebeudUrsen . 18. 30: spanisch . 18. 55: Sletterüche ßtagcu de»
üsauernstattdes . 10. 20: Hugo ZSols. 20. 10: Nevertragung bau
Vertin , 181. „Die ikzarboflsUrititt - , Lperette von flinmon .
22. 30: ranzmusil .

«rettati , 323, 12. 15: SchaUpialieuloti . iert . l0 - "0: Atze! :
»louzerl . 18. 30: Tonische SnbttNrierozertte . 10. 20: Hitler vier
eiligeit . 20. 25t - ‘ Mroer Schippel - , »toniSbie von Lterirdeim .
22. 30: TiittzmuM .

„ranlsurt , 120, 13. 30: itMilaoflloniert . 15. 30: Augend -
slitttbe . 10. 30; Hüttbel - flottzeri tti . 15: Die SprechchorNIeralur .
20. 15: ptichorb Strautz - ilvcnb . 21. 15; Aufl dcttlsdter Ivroia

Hamburg , 803, 12. 30- MiNa,tslottzeri . 14- 05; Hottfl -
tonzeri . 17: glittsttl -rlee . 18: 41olletli »tlifl >efl »tonzcrl . 18. 5b:
„ UgoroS Hochzell ", lomischo Oper von Mozart . Tuttzmulll .

Lattgenberg , 400. 15- 10: Mittagflioitzeri . 11. 30: Wie bleit»
Ich gesund ? 10. 15: Des loche ich in der ttiichsle » Woche?
17: Icemitsik . 18: Die Herbst - und Wittiermode . 18. 35: Wil»
beim Raabe . 10. 13; Etile » Deutsch . 20 : . „ Ter kiigciiiicrbaron - . !
Operette von Iobititi strattkt . Tauzinusil . s

Leipzig , 306. 12: Lchallplatlensotizert . 10. 30: 2Iad»uit »
lagdtonzert . 10. 30; PbvlilaNsche Peobachtutmeu am Spiel »
zeug . 20. 15: „ Tao flittcheu von HeNbronit " von nleist .

München , 536, 13. 15: LebrlurS Mr litesltigelziichl . 10:
Deutsche nNnsNer tu Rom. 16. 30: Uttlerbailttuoslottzcrl . 10:
LchaUPIaNenlottztti . 10. 30: Sei tilchi itachlragcud . 10. 45t
Lbbre . 20- 13; Buddba » Lebre und jbro EiNwiaiutta . 20. 15: 1
Svinphonielonzerl - Liszt : fllavierlouzett eb-dttr . ttrnckiter :
2. Symphonie .

LtuNgort , 380. 12. 30: SchatlpIaNeutotizert . 18. 1' -: 2!ach-
miitagfltonzerl . 18. 1b: Dramaturgie . 18. Iß : Die ( itesahren
der Enlwtcklmtoslabre . 19. 1b: Deutsche Büchereien . 21. 15:
Bimtere Abend .
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Dreihunderttausend Tote in einem Grab . Ein
Grabmal erhebt sich bei Verdun , ein ungeheu -
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Genossen ? auSgeseyt 11 v

Mt Verbreitung unserer Leitung agttieren -

Letzi euch überall für unsere Parteipresse
ein . In daS Heim veS Arbeiter » gehört Vie

Arbeiterpresse . Darum ,

tSenollen « venollinnen UfllWWI

Kleine Chronik .
Sesterreichs größtes Kraftwerk .

Unmittelbar unter steilragenden Bcrgknlissen

dem uralten Bölkcrwcg von Italien über den Bren¬

ner nach Deutschland hat die moderne Technik einen

viele Jahrtausende schlummernden Bergsee zu Kraft
und Kultur spendendem Leben erweckt . Die icktra »

niariublaucn Wasser des ?l ch c n s c e S wurden

innerhalb dreier Jahre so gebändigt , das ; sic bei

10 Meter Absenkung durch frlsgetriebene S rollen

dem im Tal des Inn erbauten Kraftwerk 66 Mil¬

lionen Kubikmeter Wasser liefern , aus denen Henle

106 Millionen Kilowattstunden Kraft und Licht ge¬

wonnen werden .

Damit hat Oesterreich sein größtes Kraftwerk
erhallen . ES laufen vorerst drei Tynamos mit se
8000 P2 zur Erzeugung von Bahnstrom und zwei
Maschinen mit fe 15 . 350 PS zur Gewinnung von

Jndnstriestrom . In kurzer Zeit liefern zwei weitere

Drchstronunaschincn noch einmal 60 . 000 PL . Mehr
als zwei Drittel der erzeugten Kraft flicht durch
das Bayernwcrk nach Teutschland , fast rin Viertel

braucht die Bundesbahn Innsbrucks - Salzburg , in
den Rest teilen sich Tiroler Städte , voran Innsbruck
mit 8000 Kilowattstunden . Das ganze Werk benötigt
für den völligen Ausbail einen Kapitalaufwand von
52 Millionen Schilling , die zu vier Fünfteln amcri

kaniichcn Anleihen entstamme » . Heute noch schaffen
rund 500 Arbeiter an der Bvllcndung , in den drei

Baujahren waren es zeitweise 1500 .

Gleich wie am Ban der bayerischen Krasiwerke
bayerische Sozialdemokraten der unmittcl -
baren Nachkriegszeit ein Hanptverdicnst haben , so
ist auch die Schöpfung des Achensee Werkes im

wesentlichen auf die unermüdliche Arbeit der öster¬
reichischen Sozialdemokraten znrückznsühren . Der
sozialdemokratischen Initiative in der Innsbrucker
Stadtverwaltung ist es zu danken , das ; 1019 die
Stadt Innsbruck vom Stifte Fiecht , das Soziali¬
sierung nird Enteignung fürchtete , den Achensee samt
den anliegenden Hotels und die Scedampser um

I rund 5 Millionen Papicrkroncn kaufte . Die hoch -
I würdigen Herren im Stifte Ficchi , die sonst den

Grundsatt predigen , man soll keine Reichtümer sam¬
meln , reute nach der Stabilisierung der Krone der

Berkans so sehr , daß sie ihren Abt Joseph derart

drangsalierten , daß er schließlich in die Schweiz flüch¬
tete , an - der er in späteren Jahren als kranker
Mann qnrückkchrte und starb .

Der Plan der Stadt Innsbruck , den Achensee
elektrisch zu nützen , hatte angesichts der trostlosen
Wirtschaftslage Oesterreichs unendliche Schwierig¬
keiten zu überwinden und erst vom Jahre 1923 an ,
als der - vor Jahresfrist leider verstorbene Sozialist
Rapoldi zum Obmann des BerwallungSausschnsscS
des städt . Elektrizitätswerkes getvählt wurde , ging
die Sache vorwärts . Ein Jahr war notwendig , um
mit Hilfe einer Züricher Bank die Finanzierung
sicktcrzustcllen , so daß 1921 der erste Spatenstich am
Achensee - Werk erfolgen konnte . Am 19 September
1927 wurde das Werk , nahezu vollendet , als ein
Wunder moderner Technik feierlich seiner Bestim -
mnna übergeben , sein völliger Ausbau ist nur noch
eine Frage kurzer Zeit .

ahnungslose Kundschaft ins Bureau . Flugs
wurde auch sie, die doch mit dem Buch wirklich
gar nichts zu tuu hatte , gefesselt und geknebelt und
an den Rand des Fcucrchcns gefetzt . Wie durch
ein Wunder entgingen die zwei Menschen dem
Tode durch Gebratcnwerdcn bei lebendigem Leib .
Ten Knklnx - Klan - Lenten aber wurde bis Heute
kein Haar gekrünmit . Ihnen ist in einer
wie Neuyork eben auch Brandstiftung vor
Oeffeullichkeit gestattet .

Durch und durch korrupt .

Wie es mit den Znsaiumeni - äugen zwischen
Kuklux - Klau und Staatsmaschinerie beschaffen ist ,
wurde ebenfalls m diesen Tagen durch eine Skan -

dalafsäre des Gouverneurs von India¬
na bekannt . Dieser sympathische Mann , Amts¬

kollege des Herrn Fuller , der über Tod und
Leben Saccos nnd Bauzettis zu entscheiden batte ,
ist übertviesen worden , vom Kuklux - Klau 10 . 000

Dollar angenommen zn haben . Die Sache kam

auf , als ein gestürzter Würdenträger des Kuklux -
Klau , der Raubmörder Stephenson , der eine

Reihe sadistischer Berbrechen , hauptsächlich an

Frauen , begangen , aber nicht deswegen , sondern
tvegen eines Streites mit dem KukluxMan ins

Zuchthaus hatte wandern müssen, als dieser Bur¬

sche also auSzuplaudern begann .

Ta crstihr man so schreckliche Dinge , daß
selbst verrotten : amcritanisck ) e Justiz nicht air -

ders konnte , als den Herrn Gouverneur Jackson
dorthin zu setzen , wo auch schon sein Borgänger
Mae . Cray wegen einer Bestechnngsgeschichte
sitzt: ins Zuchthaus . Der Bandit Stevhenson
hat enthüllt , daß er Persönlich den Jackson mit
100 . 000 Dollar Bestechung veranlaßt hat , im

Staate Indiana nur noch Anhänger des

Knklux - Klan zu Bürgermerstern ,
Richtern nnd Geschworenen zu ma¬

ch e n. Und Leute , die diesem ' Abschaum nahesteheu
oder vo » ihm abhängig sind , waren cs , die über

Saeco und Banzetti zu Gericht gesessen sind .
Graut cs dem anierikanischen Bolle nicht vor der

Verderbnis , in die es der Ilebermut seiner Dollar¬

magnaten hiueinführt ?.

fessclter Bestien geschieht , dann graut einem vor

einer Menschheit , die im zwanzigsten Jahchundcrt
noch so beschaffen ist . Da überfallen die Banditen
einen Neger in Alaba m a und peitschen ihn ,

daß die Fetzen fliegen . Was hat er getan ? Oöar

nichts. Sic peitschen ihn nur auf aste Fälle , damit

er gefügig ist, wenn sie nachher von ihm verlan¬

gen , daß er ihnen seine Farm verkauft . Sic bre¬

chen in Texas zu nachtschlafender Zeit bei

einem reichen Pflanzer ein , reißen ihn , seine
Fran , seine Töchter , seine Arbeiter aus den Bet¬

ten und peitsche » und Peitschen . Warum ? Damit

die arnien Teufel nachher nicht aufznnmcken wa¬

ge », tvcnn sie als Sklave » Verdungon nnd ge -

zwutlgen werden , auf den Feldern des Knklux -
Klan von Sonnenaufgang bis Mittag und von

1 Uhr bis Süuuennntcrgaug zu arbeiten . Die

Opfer hätten natürlich auch ohne Peitsche paric -
rc >c müssen . ' Aber Dsrhinass Khan tut ' s nicht an¬

ders . Unter Patronanz Duldung und Billigung
der Staatsgewalt . . .

Die Bestie hat auch geistige Inter¬

essen .

Doch was will man ? Das Untier peitscht
nicht nur , cs brennt , sengt , foltert nnd tötet nutzt

nur , es hat auch »geistige Interessen ". Es kontrol¬

liert sogar die literarische Produktion Amerikas .
Ei » Verleger namens Blnm hatte in Neuyork
ein Buch des Titels „ Wedding " (Hochzeit) erschei¬
ne » laffc ». Es war ein « Novelle , die dem Publi¬
kum recht gut gefiel . Nicht so dem Knklux - Klan
oder vielmehr einem Konkurrenten des Verlegers ,
der so pfiffig gewesen war , den Knklux - Klan für
die Sache zu „interessieren " . Also bekam Herr

Blnm einen Brief mit dem „Befehl " , das Brtch
aus dem Handel zu ziehen , da dem . Knklux - Klan
die ' „ Tendenz " nicht paffe . Ter Verleger nahm
den Brief nicht ernst , aber er sollte cs bitter be¬

reuen . e

Drei Tag. ' später erschienen am hcllichten
Tage in seinem Bureau drei bewaffnete Strolche ,
banden den Verleger an einem Stuhl fest, schich¬
tete » vor seinen Augen die ganze Auflage des

Buches hoch und zündeten den Haufen an . Es

gab ein rech! lustiges Feuer , aber dem Verleger
wurde sehr schwill dabei . Zufällig kam eine

wie es bekommen kann . Ob sic das Geld behält
oder ihrem Zuhälter abgibt , geht mich nichts an .
Das Mädchen muß 10 Frauken wöchentlich für die
ärztliche Unierfuchnng bezahlen . Sie hat einmal in
der Woche frei , aber niemals am Sonntagabend oder
an Sonn - und Feiertagen . " Der Zuhälter hat bis
zu sechs Mädchen unter feinem ' Oberbefehl , die ihm ,
ohne Kenntnis der Landessprache nnd ohne jeden
Anhalt , rettungslos prcisgegebcn sind .

Die Ausdehnung des Mädchenhandels läßt sich
zahlenmäßig natürlich nicht genau ermitteln , rcuß
aber , an der großen Zahl fremder Prostituierter ge¬
messen, sehr groß sein , In B » enos ?l fr c s wur¬
den von 1921 bis 1924 jährlich 300 bis 400 Prosti¬
tuierte neu eingeschrieben , darunter 75 Prozeni Aus¬
länderinnen . Unter Einrechnung der geheime » Pro -
stitnicrten halten sich dort nach niedrigster Schätzung
1500 ausländische Prostituierte ans . Ein ähnliches
Bild ergibt sich In ganz Süd - und Mittclamerika und
in Aegypten . Zn den AuSsuhrstaalcn gehören in
erster Linie die Staaten Osteuropas , zu den Ein¬
suhrstaaten Süd - nnd Mittclamerika , Kleinasien und
Rordafrika . Ein reger Austausch sorgt für ständig
neuen Anreiz . Es gibt Bordelle , die ihre Jnsassin -
ncn nie längcr als 11 Tage behalicn . Die Händler
nehme » auf ihrer Reiseroute in der Regel einen Zick

tzackknrs , benutzen Lokalzüge und kleinere Dampfer
nnd laufen in nnbcwachten kleinen Häfen an .

Dieser Bericht der Bölkerbnndskommissivn bc »
kräftigt eindrucksvoll die von den Abolitionisten , d. h.
von den Vorkämpfern einer allgemeinen Abschaffung
der Prostitution als anerkanntes Gewerbe , vertreiene
Meinung , daß die Anerkennung als Gewerbe die
Onellc des Mädchenhandels ist , da die staatlich kon¬

zessionierten Bordelle den Markt darstellen , der allein
den Handel anrcgt nnd ermöglicht . In den Ländern ,
in denen die Reglementierung der Prostitution und
die Bordelle abgejchasft worden sind , ist tatsächlich
auch der Mädchenhandel verschwunden und findet
nur noch im Durchgangsverkehr statt ( Holland ! ) . Die

Rückständigkeit einiger Staaten gefährdet ober alle

übrigen , denn durch den Durchgangsverkehr für die
Länder mit Bordellsystem fallen -. rotz der Wachfam -
keit der Behörden hier und da doch auch immer wie¬
der Töchter der fortgeschrittenen Staaten den Mäd -

chcnhöndlern zum Opfer .
32 Staaten sind jetzt dank den Bemühungen des

Völkerbundes der internationalen Konvention beige »
treten . „ Aber, " fo schließt der Bericht , „alle Schntz -
maßnahmcn werden vergeblich sein , solange der

moralische Tiefstand der Allgemeinheit die Nachfrage
aufrecht erhält . Nur die Erziehung der Jugend bei¬
derlei Geschlechts zu einem hohen sittlichen Stand¬

punkte kann eine wirkliche Beflernng Herbeisähren . "
Wir möchteil diesen Worten noch hinzusiigen , daß Ge¬

winnung nnd Behauptung eines hohen sittlichen
Standpunktes sehr wesentlich von den sozialen und

wirtschaftlichen Verhältnissen abhängen werden , vor
allem von der Schaffung mensch mwürdiger Wohn¬
gelegenheit für die Heranwachsende Generation nnd
von der Einführung eines Arbeitslohnes und sonstiger
ArbeiiSbcdingnngen , die nicht bei den regeren , tem¬

peramentvoller gearteten Mädchen Abenieinergclü -
stcii Vorschub leisten .

Mkerlnmtz und Mädchenhandel
In fast allen europäischen Kulturländern beste¬

hen seit einigen Jahrzehnten als freie Bereinigungen
die sogenannten NationalkomitccS zur Bekämpfung
des Mädchenhandels . In den Jahren 1902 nnd 1901

wurde » in Paris internationale Kongresse nnlce

offizieller Beteiligung der Regierungen abgchaltcn ,
nnd im Anschluß an diese Kongresse kam cs zu Ver¬

einbarungen zwischen den einzelnen Ländern , nach

denen jedes Land eine Zentralste "« zur Bekämpfung
des Mädchenhandels errichten sollte , die mit den

anderen durch eigenen Tclcgraphcncodc in Bcvbin -

dung steht. Gesandtschaften und Konsulate erhielten

entsprechende Anweisungen ; für Häfen und Grenz¬
orte wurden besondere licbertvachungsmaßnahmen
angcordncl, nnd eine Kontrolle der Stellcnvcrmittler

wurde zugcsagt . Außerdem verpslichiele sich jedes
Land zur Auslieferung der Mädchcnhändlcr nnd zum
ttnentgeltllchcn Rücktransport der Opfer bis zur
Grenze des Heimatlandes . Dreizehn Staaten traten

dieser Konvention bei .

Der Weltkrieg hat diese werwollc Kulturarbeit
unterbrochen , und nach FricdcnSschlnß fanden die

Mädchenhändler in der allgemeinen Entwurzelung ,
Arbeit - - » nd Ratlosigkeit «in ergiebiges Tätigkeits¬
feld für ihr schmutziges Gewerbe . Schließlich hat der
Völkerbund die unterbrochene internationale Arbeit
wieder ausgenommen und zunächst ein Komitee zum
Studium der einschlägigen Fragen eingesetzt . Tak
Amerikanische Institut für Sozialhygiene stellte
75 . 000 Dollar zur Ermittlung von Art und Umfang
der Mädchenhandels zur Verfügung . Der erste Teil
des Ergebnisses dieser Ermittlungen , der zunächst
einen allgemeinen Ueberblick geben will , ist vor kur¬
zem erschienen . In 28 Länder » sind 6500 Personen
befragt worden , darunter allerdings 5000 Prost !
tuirrte , deren Angaben niit ganz besonderer Vorsicht
nachgeprüft wurden . Nach dem üblichen Organffa -
tionSschcma steht an der Spitze ein daS Geschäft
finanzierender „Prinzipal " ( siehe „ Fran Darrens
Gewerbe " von Shaw ) , meistens ein reich gewordener
früherer Zuhälter , in dessen Hand alle Fäden zu -
sammenlaufcn , sodann der Zuhälter , der die Mäd
chen i »S Ausland verschleppt , und als dritte Person
die „ Madame " ( Bordellwirtin ) , die in der Regel die
Frau oder Geliebte eines Prinzipals oder Znhältt ' S
ist nnd als feine Wirtschafterin figuriert . Auch dir
beiden Männer üben ihr Gewerbe unter einem Deck¬
beruf (Hotelbesitzer , Luxnswarcnhändler oder decgl . s
ans . All « drei beschäftigen «ine große Anzahl von
Agenten beiderlei Geschlechts .

Als Beispiel für die Einträglichkeit des Gewer¬
be - sei die Auskunft eines Prinzipals angefüh . - i :
„ Als ich vor drei Jahren nach Buenos Aires
kam , hatte ich ein « schwere Zeit durchzumachcn . Tann
gelang eS mir , ein Haus zu eröffnen , daS meine Frau
leitete , und in 14 Monaten verdiente ich 60 . 000 Pc -
foS. Diese legte ich in verschiedenen Häusern an , nnd

. nun habe ich ein festes und gutes Einkommen , und
» meine Fran braucht sich nicht mehr mit der Bewirt -
Schaffung dcS Bordells abzicquSlcn . " Der Prinzipal
hat weiwcrzweigte Beziehungen in allen Ländern nnd
führt «in « anSgebreitete Korrespondenz in «iner Gc -
heimfprache , in der er die Bestellungen auf die Mäd¬
chen entgrgennimmt . Eine Bordellwirtin in Tunis
gab folgenden , als typisch zn wertenden Bericht über
shre Geschäftsführung : „ DaS Mädchen muß im vor¬
aus für Logis und Pension bezahlen , etwa 25 bis 50
Franken täglich . Daneben berechn « ich natürlich noch
Auslagen für Licht , Heizung und Wäsche. Der Bc -
suchcr bezahlt Mir 5 bis 10 Franken für die Be -

^ Nutzung des Zimmers und das Geld für die Ge -
Wränke . DaS Mädchen nimmt vom Besucher so viel ,

» ■ ■ ■

Unter dem Soch des KMux- Klan .
Bo « de « neuesten Schandtaten

der Räuberbande .

Inst wie zum Hohn auf amekikanische Gc
i rechtigkcit meldet sich gerade in den Tagen , da die

Märtyrer Saeco und Vanzctti hmgemordct
worden sind , die Räuberbande des Knklux - Klan
mit neuen Schandtaten , di « beweisen sollen , daß
in Amerika bi « Justiz auch milde Saiten auf -
ziohen kann , wenn es sich nämlich nm w i r k-
li ch e Mörder nnd Banditen handelt . Wessen sich
diese Knklux - Klan - Lcutc erfrechen , würde man in
einem großen , straff organisierten , politisch nnd

militärisch so mächtigen Staatswesen einfach für
unmöglich , für einen Schauerroman halten , wenn
es oben nicht so bitter wahr wäre .

Es hat ja schon oft auch in anderen Ländern
Bande » gegeben , die durch ihr räuberisches
Treiben den Schrecken des ganzen Voltes bilde¬
ten und aus ihren geheinien Schlupfivinkeln nicht
ausgohoben werden konnten , weil ihre Ver -

tranewslcutc bis hinauf in die höchsten Staats¬
ämter reichten . Wir verweisen nur auf die Feme
oder ans die italienische Maffia . Aber alle diese
Zustimmenrottungen leiteten doch irgendwie ihre
Herkunft aus der Not und dem Elend der breiten

Bolksmassen ab , blieben mit diese » durch sozu¬
sagen populäre Parolen irgendwie im Zusam¬
menhang . Was man aber von diesem Kuklux -
Klan hört , ist echt amerikanisch : ein Sumpf -
gcwächS des amerikanischen Schwerverdiener -
tnms , der amerikanische » Gentry , ein Produkt der

Korruption m allen Staatöämter » , Behörden
und Gerichten . Nicht aus dem Volk ist' die „Ro¬
mantik " dieser Geheimgesellschaft von Mördern ,
Sadisten und Einbrecher » yervovaegangen , son¬
dern über das Volk gesetzt als ein Zuchtmittel der

„Huichertprozentigen", so verderbt , gewalttätig
und ideenlos wie diese „Hundertprozontigen "
selbst.

Peitsche «, peitschen peitsche « .

Raub und Schinderei ist ja au sich schon nicht
das höchste der Gefühl «. Aber wenn es so ohne

jcden „Grundsatz", so sinnlos wie das Wüten - ent -

rcS Grabmal ; Man hat « S erbaut , nur dreihnn «
dcrltansend Toten ein Denkmal zu setze «, dreihnn -
derttauscnd namenlosen Toten , man hat es vor

einigen Tagen feierlich eingeweiht . Pathetische
Reden wurden gehalten , ein Bischof zelebrierte die

Messe , die Marseillaise , für uns das Lied der Re¬

volution , in Frankreich das Lied der hundertpro¬
zentigen Patrioten , erklang — drcihundcrtlausend
Tote , anonymes Menschcnmaterial . Hunderttau -
end lmt man schon früher begraben , hundcrttau -
end, deren Identität man scltstcllen konnte ; vicr -

hunderttanseno waren es also, die mit ihrrni
Blut , mit ihren Knvckicn rings nm Verdun die

Erde düngten . Man kann eS nicht fassen , man

wagt cs nicht , die Zahl , verkörpelz in Totenschä -
deln , in Skeletten , in den armen Ueberrcstcn
menschlicher Körper , sich vorznstellen , aber die

grauenhafte Vision ist nicht zu bannen : Städte ,
Länder , halbe Erdteile , hat man ausgepumpt , end¬

lose Menschenkolonnen marschierten ununterbro¬

chen hinaus , endlose Menschenkolonnen verschlang
eine Hölle , wie sie wüsteste Phantasie nicht träu¬

men konnte — und ocr Sinn , das Ende , die

Rechtscrlignng ? Ein Grabmal für dreihnn
derttauscnd Menschen , bereit Schicksal unbekannt ,
deren Leben so bis zum Letzten erloschen >st, daß
kein Name , kein Schallen , nichts Persönliches
übrigblieb , nur die Lüge vom Heldentod und die

alle Lügen , alle Phrasen zermalmende Wirklichkeit :
ein Knochenberg , über den , schonungsvoll , ein

Tcirkmal sich türmt . Ak e n s ch e n in a t e r i a 1
— herrliche Baumeister , unübertreffliche Künstler ,
die das Material so plan - und sinnlos verwen¬

deten , daß cs innerhalb weniger Jahre in einen

- Hansen Staub und Asche zerfiel . Dreihundcrttau -
send Menschen , was hätte aus ihnen werden kön¬

nen , welche Fülle lebendigen Ttlns , nnd was .st
ans ihnen geworden ? Das Ergebnis ihres tau¬

sendfältigen Lebens : ein Massengrab . Ihr gemein¬

samer Name : eine sechsstellige Zahl .
Drama aus hoher See . Ans dem sranzvsischcn

Frachldampser „ Bcan Soleil " , der sich von Lc Havre

auf dem Wege nach Zentralasrika befand , hat

sich ein Drama abgespielt , das einstweilen noch stark
im Dunkeln liegt . An der Elscnbcinküstc starb plötz¬

lich der erste Maschinist im Verlause weniger Stun¬

den , anscheinend an einer geheimnisvollen Krankheit .

Nachdem der Leichnam in bas Meer versenkt war ,

setzte das Schiff seine Reise fort . Einige Tage später
erschoß der erste Schiffsoffizier , vermut -

lich in einem Anfall von Geisteskrankheit , den Ka¬

pitän . Der Bordsnnkcr , der hcrbeieiltc , wurde von

ihm diirch zwei Schüsse schtvcr̂ verteht. Daraus stürzte
sich der Schiffsoffizier über Deck nnd verschwand
in den Fluten . Das Schiff , das damit der Führung
beraubt war , mußte die Fahrt unterbrechen und den

nächsten Hasen anlanfen .

VEswirtschast -
Prager Produktenbörse . ( Offizieller B c .

richt vom -1. Oktobcr . ) Tic heutige Produkten¬

börse war sehr gut besucht und auch das Geschäft wal -

ziemlich lebhaft . Eiiie rege ' Aachsrage als auch Ange¬
bot herrschte am Gctrcidcmarkte . Die befestigte Ten¬

denz der amerikanischen Märkte inachte sich auch in

Prag in einer befestigten Haltung von Hafer und

Gevste geltens , die höhere Preise erzielten . Gerste
ging um 5 K nud Hafer um 2 —8 K in die Höhe .

Gesucht wurden sowohl in Hafer als auch in Gerste
vordere Torten . Weizen konnte , obwohl das Geschäft

auf diesem Gebiete ziemlich ruhig war , sich leicht
behaupten . Für Rogge » herrschte zu Beginn eine

etwas flauere Stimniung vor , die sich jedoch im

spätcreil Verlaufe bcsscrlc , so das ; auch ' Roggen dir

letzten Preise behaupten konnte . Am Mehlmarktc ver -

billigte sich Weizenmehl um 5 —10 K, ungarisches
und amerikanisches Alehl uni 5 K. Mais behielt ,
obwohl schlvächcr veranlagt , gleichfalls die letzten
Preise bei . Kartoffeln wiesen bei geringem Interesse
eine flauere Tendenz aus und verbilligten sich um
2 X. Von den übrigen Berändcrmrgrn wäre noch
die Verbilligung von Weizen » und Roggcnkleie nm
2 I< zu erwähnen . Auf den übrigen Marktgebieten
kam es zu keinen Prcisvcrschiebungen . — Es notier¬
ten in 118: Böhin . Weizen , 78 —81 Kilo , Prag 227
bis 280 , 78 —80 Kilo , Prag 222 —226 , böhm . Roggen ,
70 —72 Kilo , Prag 22 - 1 —227 , Prima Gerste , Prag
192 —202 , Merkantilgerste , Prag 185 —191 , böhm .
Hafer , Prag 161 —167 , Gerste , Auswahl 203 —210 ,
Mais jugoslawischer , Bratislava 1- 11 —148 , MaiL

rnmänffcher , klcinköniig , Oderberg 137 —139 , Maik -

La Plata , Tctschcn 138 —110 , Weizenmehl OHH 355

bis 370 , Weizeitmehl O 345 —355 , Weizendrobmehl
Nr . 4 285 —295 , Noggenmehl O/l 346 —351 . ungor .
Grobmehl , Szob 380 —385 , amcrik . Patentmehl , Tat¬

schen 385 —390 , Weizengrieß 375 —385 , EiicheitS -

roggenmehl 165 —170 , Reis , Burma II , Tctichen 280

bis 285 , Monlmain , Tctschcn 365 —370 , Bruchreis ,

Tctschcn 240 —270 , Hirfe 320 —335 , Graupen 275 bis

305 , Echsen , grüne 400 —475 . peilte 250 —290 , Vik¬
toria 425 —175 , Linsen 320 —100 , Weißbohnen 190

bis 210 , Peluschke 220 —240 , Sommeilvirk « 165 —180 ,
Wintrrwickc 350 —150 , Naturrotklce 1200 —1375 ,

Weißklee 700 —1800 , schwedischer Klee 1800 —1500 ,

Lnzernklcc , französischer 1800 —1900 , neuer Rotklee

850 —925 , Sens 800 —350 , böhm . ' Mohn , blau 610
bis 680 , Kümmel , böhm . , neu 590 —620 , holländi¬

scher 640 —670 , Eßkartoffeln , weiße , Verladestation
30 —82 , gelb - 82 —86 , Wcizrnkl - le 126 —128 , Roa, « n <
kleie 126 —128 , Rapskuchen 165 —175 , Leinkuchen 185
bis 190 , Malzblüte 120 —125 , Heu böhm. , lauer , un¬

gepreßt , Prag , 1927 , 47 —52 , süß, ungeprcßt , Prag ,
1927 , 57 —60 , sauer , gepreßt , Prag , 1927 , 52 —57 , süß ,
gepreßt , Prag , 1927 , 62 —65 , Roggenstroh in Bün¬

deln , imgepreßt , Prag , 49 —52 , Futterstroh , gepreßt ,
Prag 37 —39 , ungopreßl , Prag 32 —34 , amcrik . Fett
1380 —1400 , Eier , frische , böhm. und »rähr . 48 —50 ,
slowakische 45 —48 , Kalkeier , böhm und mähr . 44
bis 45, slowakische 42 —48 , Eier , frische, polnische ,
sortiert 46 —46 .



Seit « 6. Mittwoch , 5. Oktober 1927 .

Devilenwrie .
Prager Kurse am 4 . Oktober .

100 holländische Guldcu
100 Reichsmark
li 0 BelaoS
100 Schweizer - rank » .

1 Pfund Stcrlina . .
100 Lire

1 Dollar
100 Schweizer - rank » .
100 Dinar
100 Bengö »
100 polnische Zloty . . .
100 schilltna

Irrt . »» 104 . 88
183 . 87 ' t 187 . 07 '

83 . 60 33 . 90
181 . 80 13300

50 . 20 50 . 70
580 . 05 592 . 05
375 . 80 378 . 80
474 . 80 477 . 80

Aus oer Batte «.
tzpenlschr sozialdemokratische BezirkSorganisation

Prag . Donnerstag , den 6. Oktober 1027 , um 8 Uhr

abends , im Gewsrkjchafishou - , Prag I. , PcrStyn ,

Bezirksvcr : reiungssitzung . Bestimmtes

Erscheinen aller Funktionäre notwendig .
* * O

Jugendbewegung .

S . I . Prag . Mittwoch , den 5. Lktober , um

halb 8 Uhr , im Berent deutscher Arbeiter , Gesang »-
und Sprechchorprobe . Pünktlich kommen ! Sprech «
chortcxte mitbringrn !

Kunst und Misten .
Spielplan de » Reuen Deutschen Theater ».

Mittwoch ( 8 —3j , 7 Uhr : „ Cavalleria rustl -

eana " . „ Bajazzo " Tounersiag ( 4- !, , 7 Uhr :

„ Der WilV > chütz . " Freitag ( 5 —1 ) , 7) 4 Uhr :

„ I in w e i ß e n Röhl " Tomsrag , VA Uhr : „ T c r

Zarewitsch . " Sonntag , 2) 4 Uhr : „ Der Frei¬
schütz . " 734 Uhr : „ Der Zarewitsch " Montag
( 6 —2 ) 7 Uhr : „ Cavalleria rustican a" ,

„ Bajazzo . "
Spielplan der Kleinen Biihne . Mittwoch :

„ Sprungbrett der Liebe . " Donnerstag :
„ Scherz , Satire , Ironie und tiefere
JE) ehe ul uit n " Freitag : „ Tie Hose . " Samstag :
„ Sprungbrett der Liebe " Sonntag , 3 Uhr :

„ Bunbury . " 7) 4 Uhr : „ Sprungbrett der

Liebe . " Montag : „ Seidenstrümpse . "

Literatur .
Kn Buch , das wir brauchen .

Dr . Max Hodann „Geschlecht und Liebe " , Greisen¬

verlag zu Rudolstadt in Thüringen , 270 Seiten .

So wenig die bürgerliche Welt imstande ist , die

Widersprüche der kapitalistischen Wirtschaft zu lösen ,

ohne diese selbst preiszugebcn , so wenig findet sie
den Ausweg aus dem Labyrinth biologischer , sexual -
hygienischer und „sittlicher " Probleme , die ihr gestellt
sind . Sie Hilst sich mir der Lüge , der Prüderie , der

Sittenpolizei . Sie tritt für die Unlöslichkeit und

Heiligket der Ehe ein , obwohl sie sich längst bewußt
ist , daß die E' - n- Ehc im Grunde nicht mehr existiert ,
sie stellt das Postulat der jungfräulichen Braut auf ,

obwohl längst die Aenderung der sozialen Stellung
der Frau diese » Postulat entwertet , als einseitig und

unberechtigt entlarvt har . Tas Bürgertum ist zwar

nicht imstande , die Prostitution und die Geschlechts¬
krankheiten zu beseitigen , aber es sucht mit sitten¬

polizeilichen Vorschriften und muckerischen Gesetzen
eine Sittlichkeit vorzutäuschen , die ihm selbst am

wenigsten liegt . Wohnungsnot und Uebervölkerung
erzeugen täglich aufs neue Krankheit , Perversität
und zwingen zur Fruchlabtreibung , die bürgerliche
Gescllschast hilft sich mit Strofparagraphcn . Es ist

deshalb von großer Bedeutung , daß aus der Feder
eines sozialistischen Arztes und 2cxual¬

so rschcrS , de » Leiters der Berliner Eheberatnngs -

stelle , Dr . Hodann , ein offener Buch kommt , dos

auch mit der Prüderie und denr Gouvernanteutum

anfränmt , die wir von bürgerlichen Aerzten in derlei

Werken getvohnt sind .
Hodann will „Geschlecht und Liebe in biologischer

und gesellschaftlicher Beziehung " darstellen und zer¬
stört vor allen « das fromme Märchen , alS wäre die

Liebe von der sexuellen Gleichstimmigkeit zu trennen .

Damit fällt aber auch die weit folgenschwcrere Be¬

hauptung , daß die Ehe in erster Linie auf Seelen -

syinpalhic und Gleichstimmigkeit der Charaktere

beruhe . Sehr drastisch zeigt Hodann , daß nur die

Harmonie der Geschlechter im ureigensten Sinne des

Worte » eine glückliche Ehe verbürgt . Er tritt daher

für die Probe - Ehe ein , so wie sie heule in dem „Ver¬

hältnis vor der Ehe " tatsächlich ja in weiten Kreisen
schon besteht . Hodann beschäftigt sich aber auch in

aller Offenheit ntit den rein physischen Fragen der

Ehe selbst . Tic bürgerliche Aufklärungsliteratur über¬

geht diese Tinge , oder sic drückt sich nm sie mit ein

paar medizinischen Jargonausdrückcu , die dem Laien

nichts sagen . Hier wird die Auffassung vertreten , daß
über alltägliche Tinge — und die sexuellen Fragen

sind wohl die alltäglichsten , die es nur geben kann

— auch ausführlich und offen gesprochen werden

kamt . Es ist damit ein entscheidender Schritt zum
Bruche mit der herrschenden Prüderie getan , di « kein

Ting der Scxnaliphäre mit den « rechten Namen

nennen will und für alles , was sic als verboten er¬

achtet , im besten Fall den larein - . ' chen Ausdruck zu¬
läßt . In Form von Zwicgeschrächen ^vilchen Arzt
und Eheleuten , in Briefen , in Auskünften der Ehe -
beratungsstcllc gibt Hodann in wirklich allgemein
verständlicher Weile Auskunft über alle Fragen , die

heute gerade den Arbeiter und den kleinen Mann

angehen , und mit denen sich vor allem Sozial ' stcn
belchäftigen sollten . Eine Rehe von Zllnstro -
l i o n c n ergänzt sehr wirkungsvoll den Text .

Aus dem reichen Inhalt seien nur d: e folgenden
Kapitel angeführt : Von der Kunst des LiebciverkchrS ,
Das Vorspiel des Licbesverkchrs , De Geschlechts¬
verbindung . Geburtenregelung . Ti « AbtreibnngS -
srage , Sckirauaen ' chakt , Tie Entbindung , Die Ge¬

schlechtskrankheiten , Monogamie , Gattrnwahl . Alle

Ansichten des Verfassers entspringen nicht einer theo¬
retischen Spekulation , sondern vor allem der Er¬

sah r n n g, aber nicht der Erfahrung des Klinikers ,
der nur Krankhaftes sicht , sonder » des volkstümlichen
Ehebcraters , der in viele Hunderte unglückliche Ehen
Einblick gewonnen hat , der manches , was als ab¬

normal gilt , als eine Regclerscheinung unseres
Lebens erkannt hat , mancher kleinen Ursache , die

große Wirkungen anslöst . auf die Spur gekommen

ist und nun den Ausweg zeigen kann . Ter Leser
wird erstaunt sein , wie oft er eigene Erfahrungen
und Vermutungen bestätigt findet , wie oft ihm ein
verblüffend einfacher Ausweg aus einem komplizier¬
ten Problem eröffnet wird . Was uns Sozialisten
an der Verbreitung dieses Buches doppelt interessiert
macht , ist die aus jeder Zeile sprechend « Tatsache ,
daß sein Verfasser ein Sozialist ist . Ihm
fehlt der Tünkel des bürgerlichen Med ^ incrS , der
leine Wissenschaft als ein Arkanum ausieht , dessen
Geheininisse dem Laien verschlossen bleiben müssen ,
der nur „ behandelt " , nicht aufklärt . Hodann unter¬

läßt cs aber nicht — und das ist ganz neu und
überaus sympathisch an diesem Buch —

auf die ökonomische und soziale Bedingtheit aller

Krisenerscheinungen des Sexuallebens hinzuwcisen
und gelegentlich auch zu betonen , daß nur die poli »
tssche Stärkung der Arbeiterparteien uns eine

moderne , den Bedürfnissen der Massen gerecht
werdende Texnalgesetzgebung bringen kann . Das

Buch H o d a n n s, das wirklich eines jener Bücher
ist , die wir dringend brauchten , sollte in keiner

Arbeitcrbibliothek fehlen . Wer die sieben
Mark aufbringt , sollte es aber auch privat anschaffen .
Es wird ihm «in ehrlicher Freund sein . —nz —.

Herausgeber : Dr. Ludwig lk z » ch
Verantwortlicher Redakteur : Dr. Emil Strauß .
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Innen und Spott .
Streiflichter aus dem bürgerliche «

Sportsumpf .
Kacka , der neue Wahlschlager .

Die Skrupellosigkeit , di « unser Bürgertunr aus¬

zeichnet , wird bei Wahlen in derselben Weise immer

geofscnbart . So hat die SI r i b r n y - P a r l c i in

Prag den Mittelläufer der „Sparta " , Kacka , aus¬

gestellt , in der sicheren Erwartung , damit recht viele

Fußballfanotikcr zu ködern . Nicht , daß wir einem

Sportler seine politische Betätigung zum Vorwurf

machen , aber hier dreht cs sich nicht darum , Kacka

' als politische Leuchte erscheinen zu lass : u,
sondern seine Popularität dient zum Gimpel¬

fang . Zudem seht die Tätigkeit eine » Gemeindc -

vcrtrctcrs vor allem soziales Empfinden vor¬

aus — und dieses fehlt diesem Wahl Wer¬

ber zur Gänze . Prosessioualsportler , Kantineur am

Spartaplatz , Sportredaktenr beim Stkibrny - Blatt
und zum Schluß noch Beamter im Gesiindheitsmini -

stcrium . Ein solcher „Verdiener " kann schwerlich
kür die Interessen der armen Bevölkerung in Frage
komnicn . Zudem wirft die ganze Angelegenheit «in

bezeichnendes Licht auf dir Arbeitsleistung dieses '
Mannes im Gcsnndheilsministerinm . Es würde uns

sehr interessieren , zu erfahren , unter welchen Bedin¬

gungen dieser Sportkapitalist d' r unzähligen und mit¬

unter recht lange dauernden Reisen der „ Sparta "

mitmachen kann ?
*

Dir zweitklassigen Arbrilrrsportler .

Anläßlich unseres Auisiger Länderspieles hat sich
die Aussigcr bürgerliche Presse unter

Führung der „Sportredaktcnrs " Herrn Eckel und

eine » „Richle " gestattet , unser « Sportler zu

klassifizieren . ES ist aber sehr bezeichnend ,

daß gerade die bürgerliche Sportwelt be-

strebt ist , ihr Spiclennatcrial immer wieder aus den «

Arbeitersportlcrlager zu ergänzen und sie
dann sofort „e r st k l a s s i g " werden läßt . Vielleicht
gibt uns der Herr Sportredakieur der seine Bewe¬

gung . ohne sie recht zu kennen , einteilt , wie cS ihm

angenehm ist , Auskunft , welchen Standpunkt er zur

Kopperarbeit seiner Konnnilitonen einnimmr . So

hat vor einigen Tagen ein A u s s ch u ß m i 1 g l i e d

des Teplitzer Fußballklubs , seines Zeichens
Hutfabrikant , den Versuch gemacht , den Tormann

unseres Weiskirchlitzer Vereines zu seinen Ver¬
ein herüberzuholen . Wir bemerken — nur für Herrn
Eckel —, daß dieser Tormann für das Anlsiger Spiel
als Ersatz ausgestellt war . Trotzdem hat der TFK .
Verlangen nach ihm . Warum denn , Herr Eckel ?
Sind Sie der Meinung , daß der TFK . zweit¬
klassiges Material hat oder ausstellen will ?
— Ter Versuch der Bürgerlichen , unsere Sportler¬
schaft durch die Bürqerprrfse schlecht zu machen , wird

nicht gelingen , sondern damit werden mir unsere
Sportler erst recht aufmerksam , wie wenig
Moral die bürgerliche Sportbewegung besitzt.

O

Arier , heran » !

Innerhalb des Deutschen Wintersport¬
verbandes ( HDW. ) raucht man schon längst
keine Friedenspfeife mehr . Haben da ein

paar reinrassige Arier ans dem DTV . ( Deut¬
scher Turnverband ) den nichtarischen Mitglie¬
dern des HDW. den Krieg angesagt und nun
soll am 8. und 0. Oktober die Bombe in L e i t -

meritz platzen . Bei der Gelegenheit erfährt man
aber auch sehr schöne Dinge , die sonst kaum da » Licht
der Oeffentlichkeit erblicken würden . So erklärt der

HDW . , was er in Wirklichkeit ist : eine Ge¬

meinschaft von Wintersport , während er
die deutsche Turnerschaft als eine Ge -

meinschast von Bierbankpolitik hinstelll .
( So zu lesen in der , ^ Bohemia " . ) Wenn wir dies

sagen , behaupten die Gegner immer , wir feien aus

Tenbenzgründcn so gehässig eingestellt . Nun hat aber
ein echter „ Deutscher " gesprochen , und der muß doch

die Verhältnisse bei den bürgerlichen Verbän¬

den besser kennen .

ch

SpielvorouSsage

Am 9. Oktober 1927 spielt in Teplitz die

„ komplette " ( ! ) Sparta - Mannschaft , von
der bei dem Länderspiel gegen Ungarn fünf bis sechs
Spieler mitwirken werden . Wir sind neugierig auf
die R e k l a m e s ch l a g e r des TFK . , der bis heule
seinem Anhang noch nichts von dieser Begebeiihkit
erzählt hat . Vielleicht sehen doch die vielen Besucher
des TFK. - Platze » bald ein , daß sie ihr hohes Ein -

trittSgeld besser anbringen könnten .

Der „ Rüpel " Arne Borg .
Bei dem > bürgerlichen Schtvimm - Ländcrkampf

Tenllchland —Schweden gab cs einen von dem Welt -

rckordkchwimmer Arne Borg hervorgerufenen Zwi -
schcirfall Ter Schwede nehm seine deutschen Kon¬

kurrenten nicht ernst und machte sie ( oder sich ?) durch
eine besondere „ Schwimmart " lächerlich . Tie „Bos -
sische Zeitung " schreibt darüber folgendes :

„ Tie Schweden sind im Wasser keine Gegner
für Teutschland . Hier kann nur ein Schwimmer
etwas . — Arne Borg , rind d' elcr benimmt sich wie

ein Rüpel Ter „ Weltmeister " bekam cS fertig ,
den deutsch : » Meister anm Gespött der Anwesenden

zu machen . Jeder weiß , daß Arne Borg eine vor¬

läufig noch nicht zu erreichende Extraklasse dar¬

stellt . Darum schwamm Arne Borg in dem Kamps
über 1500 Meter fast nur mit den Armen , wartete

auf seine Gegner , unterb ' elt sich mit dem Publi¬
kum . Und da - nennt sich sportliches Verholten ?
War d . mn dieser Ländcrkampf notwendig ? Bringt
eS Ehre , mit einem Gegner zn kämpfen , dessen
' Amateureigcnschaften zwcis. ' lhaft sind ? "

Eine feine Sache , — dic ' er bürgerliche Sport .
Und so was will man den Arbritersportlern als
Vorbild hinstcllen . . .

Die niederländische Vereinigung der Ratur -

sreunde hat einen guten Ausschwung genommen .
Ihre Milgliederzahl stieg um rund 50 Prozent . Sie

veranstalteten «ine Reihe Auslandsreisen , besonders
in das deutsche Rheinland . Tic Bereinigung besitzt
ein große » Ferienlager mit 32 Häusern , das den

niederländisthen Arbeiterfamilie ! ' Ferienaufenthalt
gewährt

Allen Genossen und Genossinnen

empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher Drucksorten

Nordböhmische Druck - u . Verlass * Anstalt

GSrtner & Co. , Bodenbach a . E.
G. m. b . H.

OroObachdruekerel . Stereotypie Buchbinderei ,
neueste Seit « uuil GteBmaeebluen mit einer u > ,n
lelntung von Sll . tt * liueheteooo . ttotatlonamaachlnon
mit einer Tasenprodaktlon von titMi Zeitungen

Fernsprecher Nr 2T1 PoaUparlcaxsa Nr IZ7SN .

Gerhart Hauptmann und die
Zusend .

Ein Wiener Genosse . Mittelschullehrcr , sendet
uns die folgende Betrachtung , die gleichermaßen
von dem neuen Geist der Jugend wie der refor¬
mierten Schule zeug «:

Tas Rad der Geschichte rollt niemals rück¬

wärts , neue Zeiten haben trotz alter Wunschbilder
aus der Vergangenheit , immer ein neues Gesicht .
Auch unsere Jugend empfindet die Fesseln ange¬
lernter Schablonenarbeit drückend und sucht neue
Wege in der geänderten Struktur unserer Gesell -
schaft . Welchen herrlichen Einblick in das ge¬
änderte Menfchhensbeivußtscin unserer Jugend
gewährt die deutsche Tramenlcktürc in unseren
oberen Mittelschulklasscn !

Wahrlich , ein neuer tÄcist erfüllt die alten

Schulräume ! Ehrfurcht vor Goethe und Schiller !
Sie bedeuten nach wie vor Gipfelhöhen künstle¬
rischer Vollkommenlieii ! Aber unsere Jugend will

gel ) «n! O, wußte er , wie ungeheuer groß die
Sck - ar seiner 17 - und 18jährigen Verehrer ist !
Bon diesem Leben , das Gerhart Hanptniann in
Bewegung setzt, kann er nur wenig wisse ». Er
hört nicht die tausendmal taufend redlichen Ge¬
spräche in unseren Schulen , die um jede » seiner

Werke geführt werden . Er erkennt nicht die jun -
g Seelen , die ihn erkennen > md grüßen , die er
verwandelt hat und in denen er sich erfüllt . Wie

mächtig kann die Lektüre von „ Hanneles Himmel¬
fahrt " oder der „ Weber " , der „ Versunkenen
Glocke " oder des „College Cramton " diese jungen
Geister ausschüren ! Freilich muß der Lehrer durch
Wirklichkeitsdarstellung fesseln ! Mit öden und

geisttötenden Inhaltsangaben und der langweili¬
gen Reproduktion der fünf Punkte dramatischer
Steigerung lvird nichts ntehr erreicht ! Wahre
Wunder der Andacht und religiöser Weihe vermag
eine stimmungsvolle Stlinde deutscher Dramen¬
lektüre auszulösen . Der Vortrag ist bei richtiger

| psychischer Disposition auch bei den schlechtesten
! Sprechern noch immer gcniütvoll , darauf kommt
i es in der Schule an , wir brauchen im Vortrag
! keine vollendet artikulierenden „Kunstsprecher " .
! Ich habe den ersten schüchternen Versuch mit
'

Grillparzer gemacht : „ Des Meeres und der Liebe

| Wellen ! " Das Stück enthält erotische Klippen
: empfindlichster Art . Aber nach erfolgter Psychischer
' und geistiger Bereitschaft war der Effekt einfach
! erhebend ! Das keusche und noch unbefleckte Emp¬

finden der Schüler stellt einen wunderbare » Bo -
! den für das Verständnis der sublimen Erotik in

, dieser Dichtung dar !
Und erst Gerhart H a u p t m a n n! Gibt

cs einen Dichter , der die Wunden unseres zcr -
Gesellschaftskörpers besser darsteuen

Sind nicht seine Dramen am besten ge¬
eignet , unserer Jugend den Kontakt mit dem Le¬
ben , worailf es vor allem ankommt , zu erhalte ».
Soziales Mitleid ! Ist es nicht jene ein¬
zige und überwältigende Realität , die den Lebens¬
gang unserer Jugend vor allem beeinflnssen soll !
Soziales Mitleid ! Erst' illt diese z»ir Leidenschaft

i h r Leben lebx », nicht das ihrer Vater und Groß¬
väter . Wir stehen heute vor einer sreien , schöpfe -
rischen und selbständigen Jugend , die der sozialen
Enge und Aengstlichkcit vergangener Generationen
spottet . Da tut cs not , den draniatischcn Künstler
zu finden , der diese jirngen , begeisterten Seelen
mitrrißt ! Ta vermag eine moderne Dramenlek - ' riffelten
türe nicht an Gerhart Hauptinann vorüber - ,u -

'
könnte !

gewordene Tugend des Dichters nicht alle seine
Werke ? Vernimmt sein Ohr nicht den Wutschrei
der Unterdrückten und Beladenen ! Sollen wir un¬

serer Jugend diese herrliche . soziale Einstellmtg int
Gewände höchster Poesie vorenthalten ? Sell nicht
gerade in unserer mechanisierten Zeit wenigstens
bei der Jugettd Gefühl , Begeisterung und Lciden -

schaft vorherrschen ? Tas Wesen unserer Jugend
ist nun einmal Opposition ! Unsere Jugend will
vor allem subjektik und eigenherrlich sein ! Ent¬

gleisungen können nicht durch Drill m« d Forma¬
lismus bekäinpft werden ! . Die Jungen von heule
neigen wie die Aelteren zur mechanisierten Auf¬
fassung des Lebens ! Die so oft verspottete „Seelen¬
sanierung " Seipels hat schon ihre innere Berech¬
tigung , nlir anders als er meint ! Ke : n Gegenstand
ist aber besser geeignet , die geistige und seelische
Persönlichkeit des Schülers zu erfassen mid ans -

zubauen , als Deutsch an unseren obere » Mittel¬
schulklassen !

Jede Schablone bedeutet eine Gefahr ! Ter
Deutschunterricht muß im höchsten Sinne künstle¬
risch erziehend und befruchtend wirken ! Fort mit
der dramatischen Analyse , mit dem langatmigen
Aufdröseln von Poesie in Prosa ! Der Schüler
muß die Fähigkeit erlangen , selbständig den Weg
zu den heiligen Quellen der Kunst zu finde »!
Das Kunstwerk muß ihm traft herangebildcter
Entpfindung zum höchsten Erleben und Genießen
werden ! Damit ist aber nichts Neues gesagt! Sie
muß mehr sein ! Sie muß uns die Brücke zum
Leben geben ! Sie darf nicht bloß olympischer
Selbstzweck bleiben !

Es wird so häufig über die Indolenz unserer
Jugend geklagt , über ihre mangelhafte Bildung
uild Reife ! Ja , warum geben >vir uns nicht die
richtige Pcühe , diese Mängel zu bekämpfen. ?. Und

wenn ich nur fünf Schüler in jeder Klasse habe ,
die die herrlichen Engelswortc in „ Hanneles
Himmelfahrt " begeistert und nnt religiöser An¬
dacht erfassen, so ist das Lohn , der reichlich lohnet !
Es bedarf keiner Worte ! Gerhart Hauptmann
gehört unserer Jugend voll und ganz !

Die Leidenschaften des Geistes , die Kämpfe
der ausstrebenden , die Träume der gcttießcndeit
Jugend , von den Leidenschaften , Kämpfen und
Träumen unseres Dichters erzeugt , sic treffe »
nicht unmittelbar auf sein . Herz zurück . Und doch
sind das die tiefsten Huldigungen ! Sie wirken >n
das Leben unserer Jugend und verwandeln , was
Arbeit , Gewissen und Genie formt , in jene Ur¬
kraft , aus der sich alles Zukünftige speist ! So lebt
dieser vcrchrungswürdige Dichter vor allein in

unserer Jugend , die ihn , ivie cs sich gebührt ,
als den großen Mei st er ihrer Zeit
verehrt !

Ihr , die Ihr im Leben steht , wißt nicht ,
welche Saat dieser Künstler in die Herzen unserer
Jugend gestreut hat , wißt nicht , wie die Fülle
seiner Gesichte , die streitbare Wucht seines Willens ,
die blühende Kraft seiner Erkeuuinis , die Neber -

fülle seines menschlichen Mit - Leidens wohltätig
ivirktc fiir , Jahrhunderte !

Kommt näher , Ihr Reifen und Abgeklärten ,
tretet ein in das von Euch so verachtete Klassen ,
zimmer und freut euch mit mir an der Herrlich¬
keit des Eindruckes , wie unsere Jugend , gebeugt
über das Werk des Meisters , hinablauscht in die
Tiefen ihres eigene, . Selbst und dort , lmtschauert
von Ahnungen . Glan,s und Gesichten , crwartungs -
voll die geheimnisreichen und ttnausschövfl ' arcit
Kräfte des Lebens fühlt . F. N.
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